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Telegramm -Adresf e:
Kreisblatt Montabaur.

Fernsprech-Anfchlutz Nr.10.

Montabaur . Freitag , den 31. (Harz 1916. 49 . Jahrgang.

Zweites Blatt.

Amtlicher Teil.

Kg die Herren Bürgermeister des Kreises.
m  nächsten Tagen werden Ihnen zwei Exemplare

' Feuerschutzmerkblatt " durch die Post ohne An-
Wersandt . Ich ersuche die beiden Merkblätter

'Dicklichen Aushang zu bringen.
"avontab aur , den 29 . März 1916.

Der König ! . Landrat.
I . 33. : Schrodt,  Kreissekretär.

^Ministerium.Bekanntmachung
Nr . V. I 2354/1 . 16 . K. R . A .,

ressend Beschlagnahme«ad« eftandr-
dung oon Altgummi.Enmmiabsällea
i«egeaerateu. vom L Avril 1916.

Nachstehende Bekanntmachung wird hiermit auf Ersuchen
Königlichen Kriegsministeriums mit dem Bemerken zur

,Zeinen Kenntnis gebracht , daß jede Zuwiderhandlung
*en  die Beschlagnahmeoerordnung auf Grund der Be¬
dachung über die Sicherstellung von Kriegsbedarf
24. Juni 1915 (Reichs -Gesetzbl . S . 357 ) in Verbindunc
dm Ergänzungs -Bekanntmachungen vom 9. Oktober

915 (Reichs -Gesetzbl. S . 645) und vom 25 . November
115(Reichs-Gesetzbl. S . 778 )*) und jede Zuwiderhandlung
men die Vorschriften , betreffend Bestandserhebung und
>aaerouchführung auf Grund der Bekanntmachung über
sonlitserhebungen vom 2 . Februar 1915 (Reichs -Gesetzbl.
T 54)itt Verbindung mit den Bekanntmachungen vom
3 Minder 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 549 ) und vom
21  Cfober 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 684)**) bestraft wird,
somit nicht nach allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen
rnwiikt sind.

8 i.
Inkrafttreten der Bekanntmachung.

a) Die Bekanntmachung tritt mit Beginn des 1 . Apri
816 in Kraft.

d) Mit dem Inkrafttreten dieser Bekanntmachung werden
>ie Bekanntmachung , betreffend Bestandserhebung und Be-
chlagnahme von Kautschuk ( Gummi ), Guttapercha , Ba-
ata und Asbest sowie von Halb - und Fertigfabrikaten be:
Verwendung dieser Rohstoffe Nr . V . I 663/6 . 15. K . R . A.
wm 24. Juli 1915 für die Klassen 9 - 23 einschließlich so-
me die erste Nachtrags -Bekanntmachung hierzu Nr . V . I.
1612/8. 15. K. R . A . vom 17 . September 1915 aufge-
jofien; füt die übrigen Klassen bleiben die bisherigen
8orschristen bestehen.

8 2.
So« -er Bekanntmachung betroffene Gegenstände.

Von dieser Bekanntmachung werden sämtliche Vorräte
(er nachstehend aufgeführten Klassen (einerlei , ob Vorräte
mer, mehrerer oder sämtlicher Klassen vorhanden sind ) be-
roffen, mit Ausnahme der in § 8 genannten Mindestmengen
klltgnmmi « nd Gummiabfälle (im ganze « oder

zerkleinert ) .
Ausgenommen sind Gegenstände, die sich noch im Ge-

^auch befinden , solange sie nicht zum Verkauf gestellt sind

*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu
^mausend Mark wird , sofern nicht nach allgemeinen Strafgesetzen
»y« e Strafen verwirkt find , bestraft:

2. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseiteschafft,
beschädigt oder zerstört , verwendet , verkauft oder kauft , oder
«n anderes Veräußerungs - oder Erwerbsgeschäft über ihn ab-
schließt;

o. wer der Verpflichtung , die beschlagnahmten Gegenstände zu ver«
wahren und pfleglich zu behandeln , zuwiderhandelt;

1  wer den nach § 5 erlassenen Ausführungsbestimmungen zuwider
handelt.

» Wer vorsätzlich die Auskunft , zu der er auf Grund dieser
DttÄi” 8 verpflichtet ist , nicht in der gesetzten Frist erteilt oder
SMä» unrichtige oder unvollständige Angaben macht , wird mit

zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend
Ür W nuch können Vorräte , die verschwiegen sind , im Urteil
'oriab .^ laate verfallen erklärt werden . Ebenso wird bestraft , wer
Üb« » ,. . ^ Ne vorgeschriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu
8^ " Erläßt . Werfahrlässig die Auskunft , zu der er auf Grund dieser
rtatin, "» Pflichtet ist , nicht in der gesetzten Frist erteilt oder un-
breito„i-» ^ ^ s""e 8Ü6ndige Angaben macht , wird mit Geldstrafe bis zu
lechz Mark oder im Unvermögensfalle mit Gesängnis bis zu
'vr°eŝ Ä ^ e" bestraft . Ebenso wird bestraft , wer fahrlässig die

lArrebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen unterläßt

Klasse 9 a Autoreifen mit Nieten,
„ 9 b Autoreifen nnd Gummiprotektore ( stofffrei)

ohne Niete,
„ 9 c Kraftfahrraddecken.
„ 9ä Aeroplandecken,
„ 9 s Autowulste,
„ 9 k Auto -Gummiprotektore , breit (10 cm und

mehr ) mit Nieten,
„ 9g Auto -Gummiprotektore , schmal (unter 10 cm)

mit Nieten,
„ 9d vulkanisiertes Autoleinen,
„ 9i Ballonstoffe , Maskenstoffe , Aeroplanstoffe,
„ 10 Vollreifen mit Stahlband,
„ 11a Vollreifen , frei von Eisen und Hartgummi,
„ 11b Kutschwagenreifen,
„ 12a Jahrradluftschläuche , schwimmend (weich ),
„ 12 b Fahrradluftschläuche (hart ) ,
„ 13 a Autolustschläuche (weich ),
„ 13 d Autolustschläuche (hart ) ,
„ 14 a Fahrradluftschläuche , nicht schwimmend,
„ 14 b leichte Weichgummi -Abfälle ohne Einlage

bis 1„ spez ,
„ 15 a Fahrraddecken (weich),
„ 15 b Fahrrad wulste,
„ 16a Gummiabfälle , schrviminend (weich) ,
„ 16 b Gummiabfälle (krustig ) ,
„ 16e Gummifädenabfälle (weich ),
„ 16 ä Gummifädenabfälle , bespannen (weich),
„ 17 Patent -Gummiabfälle , vulkanisiert,
„ 18 a Gummischuhe,
„ 18b Turn - und Tennisschuhe mit Gummisohlen,
„ 18 c Schläuche mit Stoffeinlagen (ohne Eisen ),
„ 18 ck andere 3Veichgummi -Abfälle mit Stoffeinlagen

(ohne Eisen oder Drahteinlage ) ,
„ 18 o gummierte Regenmäntel -Stoffabfälle,
„ 18 k Kratzenstoffe , Unterlagen und sonstige gum

mierte Stoffe,
„ 19 « andere Weichgummi -Abfälle ohne Einlage

über 1,2  spez ..
„ 19 b Kinderwagenreifen , Schuh ab sätze, Matten ohne

Stoff.
„ 20 « Weichgumm .-Abfälle , unsortiert , ohne Stoff

(weich),
„ 20 b Weichgummi -Abfälle , unsortiert , mit Stoff

(weich).
Regenerate.

„ 21 Im Lösungsverfahren hergestellte Regenerate,
„ 22 imSäureal 'kaliverfahrenhergestellteRegenerate,
„ 23 in anderer Weise präparierte Abfälle.

8 3.
Do « der Bekanntmachung betroffene Personen.

Von dieser Bekanntmachung werden betroffen:
alle natürlichen und juristischen Personen , Kommunen,
öffentlich -rechtlichen Körperschaften und Verbände,
welche Gegenstände der in 8 2 aufgeführten Art in
Gewahrsam haben , auch wenn sich solche Gegenstände
unter Zollaufficht befinden;
befinden sich die Gegenstände am Stichtage (8 6) auf
dem Versand , so ist betroffene Person der Empfänger . |

8 4.
Beschlagnahme.

Die von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegen¬
stände (§ 2 ) werden hiermit beschlagnahmt.

Trotz der Beschlagnahme dürfen sie an die durch schrift¬
lichen Auftrag ausgewiesenen Beauftragten der Kautschuk-
Abrechnungsstelle , Berlin W 8 , Mauerstraße 25 , verkauft
oder geliefert werden *) .

Die für die Gummiindustrie durch Einzelverfügungen
des zuständigen Kriegsministeriums geregelte Verwendung
und Verarbeitung der Gummiabfälle und Regenerate bleibt
unberührt.

8 5.
Melvepflicht.

Die im 8 2 bezeichneten Gegenstände sind von dem
im 8 3 bezeichneten Personen zu melden.

Die Meldepflicht umfaßt außer den Angaben über Vor¬
ratsmengen noch die Beantwortung der Frage , wem die
fremden Vorräte gehören , die sich im Gewahrsam des
Meldepflichtigen befinden.

Die Meldepflicht der Gummifabriken und Regenerrer-
betrieben ist durch Einzelverfügung geregelt worden.

8 6.
Mclvebeftlmrnuug.

Die erste Meldung hat bis zum 10 . April 1916 für
den bei Beginn des l . April 1916 vorhandenen Bestand
zu erfolgen . Die Meldungen sind fernerhin für den 1.
Juni 1916 , dann fortlaufend für den Ersten jedes zweck-

folgenden Monats (1. August , 1. Oktober usw .) zu er¬
statten unter Einhaltung der Einreichungsfrist bis zum
10 . des betreffenden Monats.

Die Meldungen haben unter Benutzung der amtlichen
Meldescheine für Altgummi und Gummiab¬
fälle  zu erfolgen , für die Vordrucke bei den Postanstalten
1. und 2 . Klasse erhältlich sind . Die Bestände sind nach
den vorgedruckten Klassen getrennt (soweit genaue Mengen
nicht ermittelt werden können , schätzungsweise ) anzugeben;
falls nur ein Schätzungswert angegeben wird , ist dies be¬
sonders zu vermerken.

Die monatliche Meldung der Gummifabriken und Re¬
generierbetriebe wird hierdurch nicht berührt.

Weitere Mitteilungen irgendwelcher Art darf die Mel¬
dung nicht enthalten.

Alle auf den Meldescheinen geforderten Angaben sind
vorschriftsmäßig zu machen ; die Urschrift der ausgefüllten
Meldescheine ist an die Kautschukmeldestelle  der
Kriegs - Rohstoff - Abteilung des Königlich Preußischen
Kriegsministeriums , Berlin W - 9 , Potsdamerstraße 10/11
einzureichen ; eine Zweitschrift ist von dem Meldepflichtigen
gesondert aufzubewahren.

8 7.
Lagerbuchführung.

lleber die von der Bekanntmachung betroffenen Gegen¬
stände ist ein Lagerbuch zu führen , aus dem jede Aender-
ung in den Vorratsmengen der einzelnen im 8 2 aufge¬
führten Klassen und die Verwendung dieser Mengen er¬
sichtlich sein muß . Das Lagerbuch ist für jeden Melde¬
zeitpunkt abzuschließen.

8 8.
Ausnahmen.

Ausgenommen von dieser Bekanntmachung sind die
Vorräte ' der im § 2 bezeichneten Klassen , die bei ein und
derselben Person (8 3) das Gewicht von 1 lcg nicht über¬
schreiten.

8 9.
Anfrage « .

Anfragen betreffs dieser Bekanntmachung sind an die
Kautschukmeldestelle der Kriegs -Rohstoff -Abteilung des
Königlich Preußischen Kriegsministeriums , Berlin W 9,
Potsdamer Straße 10/11 zu richten.

Frankfurt a . M ., den 1. April 1916.
Verordnende Behörde:

Stellvertretendes Generalkommando
„ XVm . Armeekorps.

Der Kommandierende General:
gez . : Freiherr von Gall,

General der Infanterie.

Coblenz , den 1. April 1216.
Verordnende Behörde:

Komnranvantirr der Festung
Cablenz -Ehrenbreitsteiu.

gez. v . Luckwald,
(la . 4006 « .) Generalleutnant u . Kommandant.

Die Namen der Aufkäufer werden veröffentlicht werden .:

Bekanntmachung.
Vom 3 . bis 7. April 1916 werden im Unterwesterwald¬

kreise Kontroll -Bersarnmtnuge « abgehalten werden.
An denselben haben teilzunehmen:

1.  sämtliche Unteroffiziere und Mannschaften
a) bet SJtcfctDC,
b ) der Land - und Seeivehr I . und II . Aufgebots,
e) der Ersatz -Reserve,
ä ) des ausgebilDeten Landsturms II . Aufgebots;

2 . sämtliche ausgehobenen « « ausgebildeten Land¬
sturmpflichtigen I . und II . Aufgebots , einschließlich
der im Jahre 1897 geborenen,

3 . sämtliche Rekruten,
4 . sämtliche zur Disposition der Ersatzbehörden ent¬

lassenen Mannschaften,
5 . von den ftüher als dauernd untauglich bezeichneten

oder als dauernd Ganzinvalide anerkannten ausge¬
bildeten und unausgeblldeten Mannschaften
«) die in den Jahren 1895 bis 1876 geborenen und

jetzt als tauglich bezeichnet oder ausgehoben
worden sind,

b ) die am 8 . September 1870 und später geborenen
Beamten,  die jetzt als tauglich bezeichnet oder
ausgehoben worden sind,

6 . sämtliche dem Heere oder der Marine angehörenden
Personen , die sich zur Erholung (wegen Krankheit
oder aus anderen Gründen ) aus Urlaub  befinden
und soweit marschfähig find , daß sie den Kontrolle
platz erreichen können.

Die Kontroll -Bersammlungen finden statt:



Kontrollplatz Höhr-Grenzhausen
Gasthaus „Deutscher Kaiser"

am Montag , den 3. April 1916 , vormittags 10 Uhr
sämtliche Unteroffiziere und Mannschaften aus den Orten:
Caan . Grenzau , Grenzhausen , Hilgert , Kammerforst . Nauort
und Stromberg.
am Montag , den 3. April 1916 , nachmittags 3 Uhr
sämtliche Unteroffiziere und Mannschaften aus den Orten:
Alsbach , Höhr , Sessenbach und Wirscheid.

Kontrollplatz Ransbach
im Garten der Wirtschaft zum „Kaiser Friedrich"

am Dienstag , den 4 . April 1916 , vormittags 8 V2 Uhr
sämtliche Unteroffiziere und Mannschaften aus den Orten:
Baumbach , Breitenau , Ebernhahn , Hundsdorf , Mogendorf,
Ransbach . Siershahn und Wittgert.

Kontrollplatz Herschbach
im Garten der Wirtschaft Bausch

am Dienstag , den 4 . April 1916 , nachmittags N/ 2 Uhr
sämtliche Unteroffiziere und Mannschaften aus den Orten:
Herschbach. Freirachdorf , Hartenfels , Marienhausen , Maroth,
Rückeroth und Schenkelberg.

Kontrollplatz Selters
an der evangelischen Kirche (Gemeindeplatz)

am Mittwoch , den 5. April 1916 , vormittags 8 Uhr
sämtliche Unteroffiziere und Mannschaften aus den Orten:
Deesen, Ellenhausen , Freilingen , Goddert , Helferskirchen,
Krümmel , Marienrachdorf , Maxsain , Nordhofen , Ob .-rhaid,
Quirnbach , Selters . Sessenhausen . Steinen , Vielbach,
Wölferlingen und Zürbach.

Kontroüplatz Montabaur , Marktplatz
am Mittwoch , den 5. April 1916 , nachmittags 2 Uhr
sämtliche Unteroffiziere und Mannschaften der Stadt
Montabaur,

am Donnerstag , den 6 . April 1916 , vormittags 8 Uhr
sämtliche Unteroffiziere und Mannschaften aus den Orten:
Dernbach und Wirges.

am Donnerstag , den 6. April 1916 , nachmittags 3 Uhr
sämtliche Unteroffiziere und Mannschaften aus den Orten,
Bannberscheid , Boden . Elgendorf . Eschelbach, Heiligenroth,
Holler . Horressen . Leuterod , Moschheim , Niederelbert,
Oetzingen, Staudt und Wirzenborn.

Kontroüplatz Stahlhofen
vor dem Gemeindehaus,

am Freitag , den 7 . April 1916 , vormittags 9i/ 2 Uhr
sämtliche Unteroffiziere und Mannschaften aus den Orten:
Bladernheim , Daubach , Ettersdorf . Gackenbach, Horbach,
Hübingen , Untershausen , Oberelbert , Reckenthal, Stahl¬
hofen und Welschneudorf.

Kontrollplatz Neuhäufel
an der Schule,

am Freitag , den 7 . April 1916 , nachmittags 3 Uhr
sämtliche Unteroffiziere und Mannschaften aus den Orten:
Arzbach, Cadenbach , Eitelborn , Hillscheid, Neuhäusel und
Simmern.

Zugleich wird zur Kenntnis gebracht:
1 . Eine besondere Beorderung durch schriftlichen Befehl

erfolgt nicht , diese öffentliche Aufforderung ist der
Beorderung gleich zu erachten.

2. Wer zur Kontroll-Versammlung nicht erscheint, oder
ohne besondere Erlaubnis an einer anderen als der
für ihn befohlenen teilnimmt , wird nach den
Kriegs gesehen bestraft.

3 . Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist,
hat ein von der Ortspolizeibehörde beglaubigtes Gesuch
mit seinen Militärpapieren dem Bezirksfeldwebel
baldigst einzureichen.

4 . Jedermann muß seine Militärpapiere bei sich haben.
5 . Es wird ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht,

daß die Mannschaften gemäß § 38 B 1 des Reichs¬
militär -Gesetzes während des ganzen Tages , an
welchem die Kontroll -Versammlung stattfindet , zum
aktiven Heere gehören und den Kriegsgesetzen unter¬
worfen sind.

Als Vorgesetzte der Mannschaften sind alle Militär¬
personen anzusehen , die im aktiven Dienst ihre Vorgesetzten
sein würden.

Auf die Landsturmpflichtigen finden die für die Land-
und Seewehr geltenden Vorschriften Anwendung . Ins¬
besondere sind auch sie den Militärstrafgesetzen und der
Disziplinar -Strafordnung unterworfen.

Oberlahnstein,  den 20. März 1916.
Königliches Bezirkskommando.

Liste
der beurlaubten Militärpersonen der Gemeinde

£
a
«

Dienst¬
grad

Vor- und

Zuname

Ge¬
burtstag
und Ort

Jetziger
Truppenteil
Komp . pp.

Beurlaubt
von wann

bis

Montabaur,  den 21. März 1916.
Der König!. Landrat : Bertuch

I Führung des Unterseebootkrieges aufgestellt t j
seinerzeit den neutralen Regierungen mito.?Z
sind, haben keine Aenderung erfahren
haben die deutschen Streitkräfte zur See nocb
sten Befehl , sich jedes Angriffs auf
Schiffe völlig zu enthalten,  wenn
suchen, durch Flucht der Untersuchung zu

j Widerstand zu leisten.
Der ll Bootkrieg.

WTB London , 30. März . Wie mitgeteR
der Dampfer Kilbribe  am 1. März versenkt! .
Der Dampfer S a vi n i e W e st v l l ist g. st„ ,stn T
schaft gerettet , aber der Maschinist verwundet ' s!|

Nach einer Lloydsmeldung ist der russjsj
Ottoman  gesunken . Der Schiffer und ^
wurden gerettet.

tu

neur..1

nichtamtlicher Teil

Der Sriej. NM
Uli

Der

WerniMch-oo,«rische Tagesbericht.
Wien, 30. März. (W. B.) Amtlich wird verlautbart

Russischer Kriegsschauplatz.
Stellenweise Vorpostenkämpfe.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Görzischen  wurden diesen Tag und Nacht heftig

gekämpft . Am Brückenkopf traten beiderseits starke Kräfte
ms Gefecht. Unsere Truppen nahmen hierbei 350 Ita¬
liener , darunter 8 Offiziere, gefangen.  Im Abschnitt
der Hochfläche von D o b e r d o ist das Artiüeriefeuer äußerst
lebhaft . Auf einer Höhe von Selz  wird um emiae Gräben
werter gerungen.

• A *! Geschwader unserer Seeflugzeuge  belegte die
semdlrchen Batterien an der Sdobba -Münduna ausgiebig
mit Bomben . Im Fella - und Plöcken-Abschnitt an der
Dolomitenfront und bei Riva Geschützkämpfe.

Südöstlicher Kriegsschanplatz.
Keine Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. Höf er , Feldmarschalleutnant.

ei>

rx

Die Beschlüsse der Pariser Kons«»,».
WTB Paris , 28 . März . Die fionferet , ' '

ihrem Auseinandergehen einstimmig folgende B-
an:

Die am 27. und 28 . März in Paris vereinten
der alliierten Regierungen stellen die vollständig-
schaft der Ansichten der Alliierten und deren Sni3 Ü
fest und bestätigen sämtliche Maßnahmen , die r
worden sind , um die Einheitlichkeit der
auf die Einheitlichkeit der Front  zu vernÄ L
Darunter verstehen sie zugleich die Einheitlich/^
militärischen Aktion,  durch die die zwischen
neralstäben getroffene Vereinbarung gesichert wichJ
Einheitlichkeit der diplomatischen Aktin
durch ihren unerschütterlichen Willen , den Kampf b?
Sieg der gemeinsamen Sache fortzuführen , verbürg

Die Regierungen der Alliierten beschließen, die'
darität ihrer Ansichten und Interessen auf wirts^
l i chem  Gebiet in die Praxis umzusetzen, und beauki
die wirtschaftliche Konferenz, die demnächst in
finden wird , ihnen Maßnahmen vorzuschlagen, die^
sind , diese Solidarität zu verwirklichen, um die wirk¬
liche Aktion zu bekräftigen , zu koordinieren und emb
zu gestalten, die ausgeübt werden soll, um die 5Jen>
antierung des Feindes zu verhindern.

Die Konferenz beschloß, in Paris ein stij„d
Komitee  einzurichten , in welchem alle Alliierten vei»
sein weiden . 9

Die Konferenz beschließt erstens : Die durch iQ§i ng'
doner Frachten -Zentralbureau eingeleitete Aktion fa in
führen ; zweitens : gemeinsam sobald wie möglich die
tischen Mittel zu suchen, um eine gerechte Verteilung

Bombardement von Balono.
on A0. März . (W . B .) Amtlich wird verlautbart:
30. Marz 1916.

Ereignisse zur See.
Am 29. vormittags bombardierten Pier Seestug-

zeuge unter Führung des Linienschiffsleutnants Konjovic
£ nbr ^ reiten mehrere Treffer in den Batterien

uno Unterkünften , einem Flugzeughangar und einem Ma-
»Ä « °̂~ te bem  französische» Flugzeugmutter-
fdjiff „Fondre ". Trotz heftiger Beschießung sind alle
Flugzeuge unversehrt eingerückt.

Klotteukommaudo.

aus den Transporten zur See  entstehenden LaiI dre alliierten Mächte zu erzielen und einê
Erhöhung der Frachttarife zu verhindern.

Gemeinsamer Antrag rarV-Boot
* Berlin , 30. März. Nach langen Berhandl,

der Fraktionsführer kam heute abend ein gemein
Antrag zustande . Sämtliche Parteien , ausgenomm«

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Vorstehende Bekanntmachung ist wiederholt in ortsüb¬

licher Weise zu veröffentlichen. Die auf alleinstehenden
Betrieben , Höfen und Mühlen wohnenden Personen sind
von der stattfindenden Koritrollwrsammlung in Kenntnis
zu setzen. Ferner haben Sie eine Liste der beurlaubten
Militärpersonen nach untenstehendem Muster an den Be¬
zirksfeldwebel vor dem Beginn der betreffenden
Kontrollversammlung  abgeben zu lasten. Fehlan¬
zeige ist erforderlich.

Unter beurlaubte Militärpersonen sind nur solche zu
verstehen, die zum Heere tatsächlich eingezoqen und sich
auf Urlaub befinden.

Bom Balkankriegsschmvlatz.
Rumänien «nd Bulgarien.

TU Budapest , 30 . März . Privatmeldungen ans Sofia
beuchten : Der rumänische Gesandte , der dieser Tage hier¬
her zurückgekehrt ist, erschien in einer Sonderaudienz bei
Komg Ferdinand , die anderthalb Stunden währte . Später
^t r Veratung mit Radoslawow . Der rumänische
Gesandte ist von seiner Regierung angewiesen , der bul¬
garischen Regierung mitzuteilen , daß die rumänische Re¬
gierung in stärkstem Maße die Bestrebungen zur Trübung
des herzlichen Verhältnisses,  welches zwischen beiden
Staaten besteht, verurteilt und ihrerseits ein engesBand
zwischen beiden Regierungen  für notwendig hält.

Agitation für Anschluß Rumäniens an die
Mittelmächte.

WTB Bukarest , 30. März . Die Fraktion der liberalen
Regierungspartei , deren Führer der frühere Rektor der
Galatzer Universität . Konstantin Stere , ist, hat für Sams¬
tag eine Versammlung einberufen , welche den Zweck be-
M ' etne  neue politische Agitation im Interesse des An¬
schlusses an die Mittelmächte einzuleiten . An alle Politiker
und Schriftsteller , welche derart gesinnt sind, wird die
Aufforderung ergehen, sich offen zu bekennen, und unter
der Führung Steres eine eigene Partei zu gründen.

Me Torvedieruag der Iran,«Me«
Mskreuzers„Provence".

* Genf, 30. März, (zb.) Wie wir von zuverlässiger
Seite aus Paris  hören , gibt man im französischen Ma¬
rine-Ministerium jetzt offen zu, daß an Bord des am
26. Februar im Mittelmeer versenkten französischen Hilfs¬
kreuzers „Provence"  4000 Mann  waren . Die Be¬
satzung der „Provenze " setzte sich zusammen aus dem
Stab der 3. Kolonial -Jnfanteric -Armee , dem 3. Bataillon,
der 2. Kompanie des 1. Bataillons , der 2. Maschinen-
aewehrkompanie und noch einer anderen Kompanie . 296
Ueberlebende  wurden nach Malta gebracht und unge¬
fähr 400 Gerettete  nach Milos . Der übrige , größte
Teil der Besatzung ist untergegangen.

sozialdemokratische Arbeitsgemeinschaft , aber einfd
der sozialdemokratischen Fraktion , bringen folgenben]
trag im Hauptausschuß des Reichstages ein:

Die Kommission wolle beschließen, dem Reid

Ifolgende Erklärung an den Reichskanzler vorzuschlo^
Nachdem sich das ll-Boot als eine wirksame!

gegen die englische, auf Aushungerung
rechnete Kriegführung erwiesen hat , gibt der Reich
seiner Ueberzeugung Ausdruck, daß es geboten ist,:
allen unseren militärischen Machtmitteln , so auch vo
O-Booten denjenigen Gebrauch zu machen, der bifj
ringung eines die Zukunft Deutschlands sichernden Fried
verbürgt , und bei Verhandlungen mit auswärtigen El«
die für die Seegeltung Deutschlands erforderliche Fr>
im Gebrauch dieser Waffe unter Beachtung der berechti
Interessen der neutralen Staaten zu wahren.

tzenenhaus.
Berlin,  29 . März

Auf der Tagesordnung steht
die Beratung des Staatshaushaltsetats

Die Kommission beantragt die ' unveränderte Arm
des Etats und stimmt der Verlängerung des Fin^
kommens um weitere zwei Jahre zu. ^

Ferner hat die Kommission eine Reihe von Re!
tionen beschlossen.

Ferner wird die Beteiligung des Handwerks an „
lieferungen unter Vermittlung der Lieferungsverbän
ausreichenden Maße gefordert . 1«

Generalberichterstatter Graf v . Seidlitz -Sandr«
In dieser ernstett Kriegszeit wollen wir uns einerf
riji <" - “ • ' « s>

Wer Brotgetreide verfüttert, versündigt sich
am Vaterlande!"

Eine deutsche Erklärung zum 11-Bootkrieg.
X Vo« der Westgrenze, 29. März. Der holländische

Minister des Aeußern teilt mit , daß die deutsche Regierung
durch ihren Gesandten im Haag dem Minister des Aeußern
folgendes habe erklären lassen:

Die Grundsätze, die die Kaiserliche Regierung für die

lichen Beratung befleißigen . Wir danken unserem ol
Kriegsherrn und unserer glorreichen Armee für die-
erreichten Großtaten . Wenn auch langsam , so wird»
demnächst

das Schicksal vor» Verdun sich erfüllt«'
Unsere U-Boote kreuzen in allen Meeren.

Kreuzer, ich erinnere nur an die Taten der ß
vollbringen Taten , die auch dem Feinde Staunen



W h unerschütterlich steht auch das Volk be-
Fest" ^ hinter seinem König in unerschütter-

cE ,,-n in die Heeresleitung. Das verwerfliche
'Aertws Mnderheit im Parlament und das

■etetcrt... tifrfic Treiben werden vom deutschen Volk
L-verrüter̂̂ tschland und seine Verbündeten stehen
Lschend, ltn f,e«eat da. Ich erinnere auch an die
PeinÂ snlae unserer Kriegsanleihe. Ein solches Volk
djcĥ^ ssieat werden. In der Kommission war man

10  Lrin daß der vaterlandslosen Agitation ent-
iN'S 0 werden müsse.
MÜschostsminister Frhr. v. S chorl e m er : Wir
^ siegreichen End -, das vielleicht nicht

allzufern liegt,
. die gewaltigen Erfolge unserer Waffen im

^ nd Osten betrachten und die Verluste, welche
mfl,  Feinden zugefügt haben. Was die Klagen
uE Versorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln,
!die die Verordnungen, die vielfach wieder aufge-

eiden sind, betrifft, so habe ich schon bei früherer
i erklärt, daß man klüger ist, wenn man aus

herausgeht, als wenn man heraufgeht.
M̂ wie der gegenwärtige gibt täglich neue Rätsel

feie Kartoffelvorräte werden in diesem Jahre
Anforderungen gestellt. Wir hoffen, daß wir

i-ren Vorräten bis zur nächsten Ernte auskommen
F Die Butter -, Milch - und Fleischversorgung ist
MLch. In bezug aus Butter und Milch ist der

^ der Schwierigkeiten bald überwunden . Wenn
Heiden bekommen, dann wird sich die Milch-
„ wieder günstig gestalten . Schlimmer liegen

bei der Fleischversorgung . Bei einer Ein-
Aa des Fleischverbrauchs werden wir in Stand
guch bei längerer Kriegsdauer Maßnahmen zu
^lche eine Versorgung der Bevölkerung mit Fleisch
* die Erhaltung der Landwirtschaft sicherstellen.

Staatsregierung wird allen Vorschlägen WiderstandZ welche die heimische Erzeugung und Ernährung
' qe stellen können. (Bravo !) In Stadt und Land

eine gewisse Mißstimmung über Ernährungsfragen
hierüber erlassenen Verordnungen . Es entspricht

...iotischen Gesinnung dieses Hauses und auch der
Seit und der Größe der Stellung , welche Ihnen
inen, wenn ich an Sie die Bitte richte, diesen Slim-
n und Strömungen nach Möglichkeit entgegenzu-
urid dahin zu wirken, daß für Maßnahmen der
Ng,wie auch für Wünsche und Interessen der Er¬
finde das richtige Maß und die richtige Kritik ge-

, werden und daß in der gegenwärtigen Zeit vor
unsere Parole sein muß:
tu Trennung zwischen Stadt und Lund.

wollen sein und bleiben ein einig Volk von Brüdern,
r Not uns trennen und Gefahr!

Behr:  Namens beider Fraktionen des Hauses
ich eine Erklärung abzugeben : Das Herrenhaus ver-
bic in den Artikeln der „Nordd . Allgem . Zeitung"
1Z. Februar 1916 dargelegte Auffassung der Staats-
ung von der ausschließlichen Zuständigkeit des Reichs-p Erörterung von Fragen der auswärtigen Politik
>r gemeinen Fassung der Artikel nicht zu teilen.
Hciiechaus erkennt an, daß eine solche Zuständigkeit
Wlht auf die Kriegslage ihre Grenze finden muß.

mller Anerkennung der außergewöhnlichen Schwierig-
reiche der Krieg mit sich bringt , ist das Herren¬
del Ansicht, daß
vm'chledenen Gebiete » der inneren Politik

Fehler gemacht
sind. Es muß dem Wünsch Ausdruck gegeben
daß die Ernährungsfürsorge unter Hinzuziehung

beteiligten Kreise sichergestellt werde. Wir haben es
’ empfunden, daß die Handhabung der Z ens ur nicht

gleichmäßig gewesen ist. Insbesondere hat man die
mg der Kriegsziele ohne zureichenden Grund be-

Das Herrenhaus gibt der Erwartung Ausdruck,
er weitverbreiteten Mißstimmung künftig Rechnung
>wird. In unerschütterlichem Vertrauen blickt das
aus auf Heer und Flotte . Hinter ihnen steht opfer-

die ganze Nation. Wir wollen kämpfen bis zur Er-
>g eines glorreichen Friedens , der die Machtstellung

dre Wohlfahrt des Vaterlandes verbürgt. (Beifall.)
urst zu Hatzfeld:  Nachdem durch die Erklärung
Vorredners die Einigkeit des ganzen Hauses zum Aus-

rw men ’ft ' erübrigt sich ein weiteres Eingehen
jptat. Ich beantrage daher die en bloc -Annahme

ib«

qen

den

bannt
wird en bloc angenommen.

Resolutionen der Kommission werden angenommen,
nit ist der Etat endgiltig verabschiedet.
» Sitzung : Donnerstag 1 Uhr.
gesordnung: Ersenbahnanleihe-Gesetz, Ansiedelungs-
L-mere Vorlagen, Petitionen.

lokales und KrsvinzielleZ.,
fürn.? ©28' Der Unteroffizier Stotz erhielt

Kreuz und wurde zum Vizefeldwebel befördert.
29. März. (Niederlassung katho-

biirrfTvDie  katholische Pfarrgemeinde
1 vnn • ^ "isterielle Genehmigung einer Nieder-

Di»ni?^ . Schwestern aus dem Mutterhause der
fern Christi in Dernbach erfreut. Die
^Pflege etö— E ûlante Krankenpflege und weibliche

^ -Rezepte für Stockfische.
len, m Stockfisch . Der Stockfisch wird ge-
nötioen T nebeneinander gesetzt mit

Men bestreut und nur soviel kaltes Wasser
-m ? er Boden leicht bedeckt ist. - Auf
-i Gräte TK̂-tanac  blassen , bis der Fisch sich leicht
elzt wie oben̂ ist er gar und wird ab-

zem

Mocksnspruck.
®hi Himmel ohne Sonn', A
Ein Garten ohne Bronn, Vs
Ein Baum ohne Frucht,
Ein Kind ahn« Jucht,
Ein Süpplein ohne Brocken,
Ein Turm ohne Glocken,
Ein Soldat ohne Wehr—:
Sind alle nicht weit her.
Des Lebens Sonnenschein
Ist Singen und Fröhlich sein.

Die Glocken der Zukunft.
-l- Aus dem Felde wird uns geschrieben:

Deuts!kl"onÄbi" entlang braust der Zug. Aus dem Herzen
”b? foJ" cr# unö  bie letzten Spuren der Alltags

ÄÄ b,?r erften  iungen Sonntagssonne, die die
breiten Wasser iiberschimmerte. Und in den Seelen der
?nb Ä t, 6 !f nb/ n "°1 >erfüllt von Werkeltagssoraen
AusS ,|? ebanh"» °v"zog sich der gleiche Wandel.

Cn&rJ^ U9en' bie geweitet in die Morgensonne des
Rheintales starrten, entfloh die Erinnerung an das Ge«
stern, und in denselben Augen stieg jäh die restlose Hin«
gäbe an das heute auf, die zähe und stahlgeschmiedete
Zuverncht auf das Zukünftige. „Der Rhein. Deutschlands
Strom, nicht Deutschlands Grenze," sagte eine Stimme.
Eine andere antwortete hart: „Niemals."

Ein Geläut war in der Luft von allen Kirchenalocken
n der Nahe und in der Weite. Und wenn der Zua
hielt, lehnten sich die Körper zu den Fenstern hinaus,
und die Männer horchten angespannt in das nahe und
ferne Glockengesumme, als wäre ein neuer Ton darin
Ein unerbittlicher Ton. der in das Alltägliche. Altgewohnte.
Traggewordene hineindrang und es mit Fäusten wach«
rüttelte, ganz wach.

„Wir hören es all die Tage schon", sagte ein Zu»
gestiegener, als sagte er etwas Heiliges. „Wir hören
es zu manchen Stunden vom Niederrhein bis in den
Rheingau."

„Was läutet denn so seltsam nur? Es ist ein Echo
erst und greift doch bis ins Mark."

„Es sind die Glocken der Zukunft. Der deutschen Zu«kunft. Kanonendonner vor Aerdun." -
Und je weiter der Zug braust, über den Rheinstrom

hinweg, durch das Moseltal und ins lothringische Land
hinein, immer stärker, immer unerbittlicher riefen die
Glocken der Zukunft, und die Minen der Männer wurden
hart und eisern, und dem Mund war das Wort zu klein.
Denn nun hatten sie verstanden.

Und nichts anderes auf dem weiten Erdenrund hatte
Mort und Geltung, als die Kanonen vor Verdun. — _

In der Heimat aber fitzen Millionen, die noch nicht
gen Westen fuhren, Männer und Frauen. Die Glocken
der Zukunft aber sind wie Gestellungsbefehle und machen
nicht Halt vor der verträumtesten Stadt, vor dem ent¬
legensten Dorf und hämmern auf der dumpfesten Stirn
und dem ängstlichen Mut: Heraus und heranl Die Welt,
die sich da draußen neu gebiert im Festungsgürtel von
Rerdun, kennt keine Daheimgebliebenen, keine Blinden
und Tauben und Müßiggänger, kennt nur Kämpfer, Mit¬
kämpfer, Müfieger, und wäre die Scholle, auf die sich ge¬
stellt seh-n, nur ein paar Fuß im Geviert. Heraus und
derm mit jeder 3ßa; e und dem kalten Bewußtsein, daß
die Größe der Zeit mehr ist als die Schwere der Zeit,
und daß ein jeder, der sein bißchen Leben nur an das
Gegenwärtige bängt, bei lebendige>n Leibe nur ein Toter
iil für das Vaterland. Euere Waffen aber, ihr Männer
und Frauen in der Heimat, sollen euch unsterblich machen
wie die Soldaten in der Front. Haltet aus wie die tod¬
mutigen Stürmer im Granatenfeuer vor Berdun. Haltet
aus im Sturmgebraus!

Wie Fahnentücher im Wind wallen und wogen die
Glockenklänge und rufe» euch und führen euch gen Westen,
über den Rheinstrnm, ins kampfdurchtobteVerduner
Land. Reißt die Augen auf! Nicht aus Schrecken vor
dem Tod, der mähend über die Walstatt schreitet. Aus
heißem, glühheißeui Stolz auf die Brüder, die Männer
und Söhne, die dem niähenden Tod nicht um eines
Schrittes Breite aus dem Wege weichen, aus dem Wege,
der gegangen fein muß, weil nur dieser und kein anderer
Weg der Weg der deutschen Zukunft ist. Was will das
B ut? Blut ist Saat. Und unsere Kinder sollen ernten.
Reißt die Augen auf, ihr Männer und Frauen in der
Heimat, daniit ihr sehr, mit welcher Geste der Selbstoer-
ständlicbkeit gesät wird, als wüßte ein jeder unserer
Tapferen als unumstößliches Glaubensbekenntnis, daß sein
ansgegvsseues Blut Zeugungskraft hat, ein Leben für
tauend. Sie alle und ein jeder an seinem Teil, sie
gießen mit ihrem Blut den großen deutschen Aufer-
stehungegedanken aus, den Osterglauben eines zum Lichte
ringenden Volkes, und ob sie im Trommelfeuer der Ge¬
schütze, im Rattern der Maschinengewehre ihr Leben hin¬
geben, sie weiden, wie das Buch der Bücher saget, den
Tod nicht seh.n ewiglich. Reißt die Augen auf, ihr Männer
und Frauen in der Heimat, und zwingt den Blick, den
Dingen ins Gesicht zu sehen, so wie sie in ihrer Härte
siiid, und nicht, wie sie bequeme Nörgelsucht möchte. Was
wäre, so ihr die ganze Welt gewönnet und nähmet doch
Schaden an eurer Seele? Zn der Welt aber, von der
e>n beleutungsvoller Teil gerade zur Stunde im Feuer-
o en vo» Verdun geglüht und neu geboren wird, haben
halbe und schlaffe Seelen keinen Raum. Dem Geschlecht
der furchtlos sich Hingebenden, der Zäh-Geduldigen wird
sie gehören. Bereit sem, ist alles. Opferbereit sein, ist
mehr. Versteht ihr jetzt den Kanonendonner vor Verdun?
Die Glocken der Zukunft?

Täglich und stündlich sollt ihr in Gedanken mit den
Zugen ,ahieii. die gen Westen rollen, und Zeuge sein der
uugeheueri'chen Taten, die eure Brüder. Männer und
Sohne blutend und schweigend für euch vollbringen. Für
euch! Und eure Taten sollt ihr daran messen. Für jene!
Und nichts Heiligeres darf es geben drinnen und draußen
als den Wettstreit in der Selbstverständlichkeit der Pflicht-
er uliuug. Die einen das Schwert, die anderen der Schild.
Ganz Deutschland ein Glaubenskämpfer.

Lft und lange noch werden die Glocken läuten, bis
wir vor den Altar treten können. Dann wird der Herr
der Heerscharen nur ein Wort fragen: „Warst du ein
Kampfer. . . . . ?" Kämpfen aber heißt opfern. Und
siegen — sich an ein Größerer verlieren. Dar Größte
aoer aus deutscher Erde ist das Vaterland, und tmtzimmelGott.

Ueber den Rhein, nach Deutschland hinein, dringt der
Kanonendonner von Verdun, rufen ehern du Glocken Der
Zukunft.

Zur Lage an der staukasusfcont.'
Bon türkischer amtlicher Seite wurde über die Gefechts,

läge an der Kaukasusfront gegenüber den ru stjchen Ruhm-
redigkeiten das Folgende oerlautbart:

ff- In ihrem Bericht vom 29- Februar 1918 und in
den folgenden Berichten stellen die Russen die Ein-
nähme von Erzerum  als einen großen Sieg dar
und sprechen mit Prahlerei von der Bedeutung dieses von
ihnen für sehr modern gehaltenen festen Platzes. Wir er.
kennen an. daß die Russen sich in die Notwendigkeit ver.
setzt sehen, ihrem Lande und den Alliierten, welche nach
dem einzigen Wort„Sieg" unter welcher Form immer
dürsten, glanzende Bulletins mitzuteilen. Wir aber er.
klaren entschieden, daß Erzerum eigentlich kein

Platz  ist, daß die Boden be chaffenheit es
nicht gestattet die Stadt als festen Platz zu benützen, und
daß wir es unsererseits nicht für nützlich hielten, Erzeruin stär.
rer zu befestigen, als es seiner Natur entspricht.

Die Tatsache allein, daß wir hinter den zerfallenen
Mauern der Stadt eine große Zahl alter Kanonen, ehr-
würdige Ueberreste aus dem türkisch-russischen Feldzug des
Jahres 1878 zurückgelaffen, und daß sich dort Lebens-
mittel für nur zwei Tage befunden haben, beweist un-
umstoßltch, daß wir nicht die Absicht hatten. Erzerum als
testen Platz auszunützen. Was die Russen mit großem
Pomp als moderne Festung bezeichnet haben, besteht aus
einigen in 12 Kilometer Entfernuitg von Erzerum ange-
gelegten Feldoerschanzungen, und die mächtige Artillerie.
vo„ der sie sprechen, besteht aus unbespannten Kanonen,
vre wir im Stiche ließen, nachdem wir sie unbrauchbar
gemacht hatten. Wir überlassen dem russischen General-
stab die Sorge, die Vorteile, welche dieser Platz den
Russen vom strategischen Gesichtspunkteaus für diesen
Krieg sichert, und die Ergebnisse zu würdigen, welche aus
lerner Preisgabe und Räumung für sie erwachsen können.

Entgegen den Behauptungender Russen hat keine
offene Feldschlacht in der Umgebung Eizerums stattge-
funden. und in keinem Abschnitt haben die Russen ein«
Artillerievorbereitung eingeleitet. Trotzdem gelang es
ihnen nickt, wie sie behauptê sich in fünf Tagen Erzerums
zu bemächtigen, sondern erst nach örtlich getrennten
Kämpfen in der Dauer von einem Monat. Obwohl
unsere Armee den Platz zwei Tage und unsere Nachhuten
einen Tag vorher gerüumt haben, sind bie Russen erst
am Tage darauf in die Stadt eingezogen. Wir haben
in der Stadt nur 300 Schwerkranke zurückgelassen.

Seit unserer Räumung von Erzerum und unserem
Rückzug in neue Stellungen bis zum heutigen Tage haben
die Russen, die noch unter der Nachwirkung ihrer schweren
Verluste stehen, keine Bewegung von irgendwelcher Trag,
weite ausführen können. Unser linker und rechter Flügel
sind infolge der neuen Lage gleichfalls auf erhaltenen Be-
fehl in die für sie vorgesehenen Stellungen zurückgegangen,
indem sie in einigen Abschnitten einige unbedeutc.ide Nach-
Hutgefechte lieferten, in anderen Abschnitten ohne über-
Haupt einen Flintenschuß abgegeben zu baden. Gegen-
wärtig hält unsere Armee die Stellungen besetzt, welche sich
von dem Teil des linken Flügels von Bitlis—Musch—
Aschkalce bis zu den Stellungen erstrecken, welche sich einig«
Kilometer westlich von Ispir und Rize befinden.

Wir können mit Recht stolz sein auf den Mut und
die Selbstverleugnung, von denen die Russen nach ihrem
eigenen Geständnis Proben erhalten haben und von denen
sie in ihren Berichten sprechen, auf den Mut und die
Selbstverleugnung, welche unsere Truppen in den gegen
überlegene Kräfte des Feindes gelieferten Kämpfen, sei
es ,m Osten von Erzerum, sei es in den Stellungen dieser
Stadt bewiesen haben, und wir sind sicher, daß sie Be.
weise derselben militärischen Tugenden geben werden,
sobald wir infolge einer Aenderung der Lage, die sich
jeden Tag mehr zu unseren Gunsten gestaltet, zur Offen-
ffve übergehen werden. Unsere Armee ist frei von all den
Makeln, welche ihr Verleumder andichten wollen.

Die Meldungen, wonach zwischen türkischen und deut-
schen Offizieren Meinungsverschiedenheitenund Mißver-
standnisse entstanden sein sollen, sind Lügengewebe, würdig
derer, die sie erfunden haben.

* m
*

Im Anschluß hieran veröffentlichen wir noch folgende
Verlautbarung aus Konstantinopel:

ff- Kriegsminister En ver Pascha ist von seiner
großen Inspektionsreise, die er in Begleitung des General-
stabes nach Syrien, Palästina und Arabien bis Medina
unternommen hatte, hierher zu r ückg eke hr t. All«
heimkommenden Reifeteilnehmer sind voll Bewunderung
über die begeisterte Aufnahme, die ihnen die Bevölkerung
überall, sogar in den kleinsten Städten bereitete. Aus
allen Bahnhöfen, in allen mit Festschmuck reich versehenen
Städten kam die Schuljugend in Uniformen. Korporationen
und eine ungeheure Menschenmenge herbei. Ueberall
wurden dem Gaste zu Ehren Feste veranstaltet. Eine Per-
sonlichkeit, die an der Inspektionsreise teilgenommen hat.
erklärte, es feien insbesondere in Syrien und
£ d? in der letzten Zeit gemachten
Fortschritte festzustellen gewesen. Ueberall sind neue
Automobilstraßen und andere Verkehrswege angelegt
worden, in allen Städten wird eine große Tätigkeit für
die Verschönerung und Pflasterung der Straßen, sowie
für die Hygiene entfaltet und eine große Zahl von voll-
kommen ausgerüstelen Zivil- und Militärspitälern einge-
richtet. Es werden Schulen gegründet oder auf Grund
neuer Methoden umgestaltet Aller Orten bemerkt man
die tiefe Anhänglichkeitder arabischen Bevölkerung an
das Kalifat und die türkische Regierung und das Gefühl
der islamitischen Brüderlichkeit zwischen Türken und
Arabern. Die von den Feinden verbreiteten Gerüchte von
einer Möglichkeit der Erhebung Syriens gehören in das
Reich der Fabel. Alle diese erfreulichen Ergebnisse sind
zweifellos der wejsen Verwaltung der osmanischen Re¬
gierung sowie dem Generalissimus der türkischen Armee
und dem Kommandanten der vierten Armee Dschemal
Pascha zu verdanken.

Unsere Töchter.

Ihr helft den Kranken, pflegt und heilt di« Wunden
Und füllt Euch so die l«erg«word'nen Stunden.
Auch Euer Schicksal hat das Leid umflutet:
Manch junges Glück ist fern vor'm Feind verblutet,
Manch junge Sehnsucht unerfüllt gestarben,
Und so viel helles Hoffen jäh verdorben.
Und über Eurer Jugend steht«in Wort,
Das tönt in, Leben stark und streng Tuch fort:
Entsagen heißt'» und für di« andern laben. si
Und Deutschland alle Kraft und Liebe geben! T. Bk i



Am 17. Mat 1916, vormittags 9 Uhr sollen an
Gerichtsstelle die dem Landmann Christian Heinze«
in G enzau gehörigen , in der Gemarkung Alsbach
bclegenen Grundstücke — 5 Aecker Schlagflur 6 . und
7. Gewann — öffentlich zwangsweise versteigert werden.

Grenzhanfe « , den 28. März 1916.
Königliches Astlilgtkicht Höhl-Gktstzhllllsky.

Der Enteignungs -Kommissar.
Wiesbaden , den 28. März 1916.
Regierung, Bahnhofstraße 15.

Borladung.
Seitens der Gemeinde Höhr ist der Antrag auf

Feststellung der Entschädigung für diejenigen Grundflächen
der Gemarkung Höhr gestellt worden , welche zum
straßemnäßigen Ausbau des Römerberges zu Höhr
erforderlich und im Wege des Enteignungsverfahrens von
den Eheleuten H . I . Remy zu Höhr zu erwerben sind.

Von dem Herrn Regierungspräsidenten zum Kommissar
für das Entschädigungs -Ieststellungs -Verfahren ernannt,
habe ich in Gemäßheit des 8 25 des Enteignungsgesetzes
vom 11. Juni 1874 (G. S . S . 221) zur Verhandlung
mit den Beteiligten über die den Eigentümern zu ge¬
währende Entschädigung Termin auf

Mittwoch, den 12. April ds. Zs..
vormittags IIV 2 Uhr,

im Bürgermeisteramt zu Höhr  anberaumt.
Zu diesem Termine werde ich die Beteiligten , soweit

mir dieselben bekannt sind , besonders schriftlich einladen.
Die mir unbekannten Personen aber , welche an der Ent¬
eignung der obengedachten Grundflächen ein Interesse
zu haben glauben , fordere ich hierdurch unter der Ver¬
warnung aus , ihre Rechte in dem Termin wahrzunehmen,
daß bei ihrem Ausbleiben auch ohne ihr Zutun die Ent¬
schädigung festgestellt und wegen Auszahlung oder Hinter¬
legung der letzteren verfügt werden wird.

Der Kommissar r
Droege,

Geheimer Regierungsrat.

Königl. Keramische Fachschule
Sohr  bei Koblenz.

Kunstgewerbl . und Chemisch-techn. Ausbildung für alle
Zweige der Tonindustrie . — Hospitantenkurse für andere
Gewerbe . — Spezialstudien für Vorgeschrittene und
Fabrikanten.

Beginn des Sommersemesters r 2. Mai 1916.
Anmeldung : Jederzeit.

Näheres durch den Direktor:
Prof. Dr. Berdel.

Holzversteigerung.
Montag, den 3. April d. Js .,

vormittags 10 Uhr anfangend,
werden in hiesigem Gemeindewald,

im Distrikt Stock heck:
30 Haufen dürres Eichen- und Buchen-Knüppelholz,

1850 Stück gemischte Wellen,
670 Stück Fichten -Stungen 2r , 3r und 4r Klasse,

1350 „ . „ „ 5t u . 6r Kl . (Bohnenstangen)
öffentlich meistbietend versteigert.

Die Herren Bürgermeister werden um gefällige Be¬
kanntmachung ersucht.

Wölferlingen , den 29. März 1916.
Der Bürgermeister r

_ Bohl. _

Holzversteigerung.
Dienstag, den4. April dieses Jahres,

vormittags 10 Uhr anfangend,
werden im Hollerer Markwald,

Distrikt 14 Seel:
1 Eichenstamm von 37 Dezimeter,

480 Raummeter Buchen -Scheit - und Knüppelholz,
4000 Stück buchene Wellen

öffentlich meistbietend versteigert.
Die Herren Bürgermeister werden um gefällige Be¬

kanntmachung ersucht.
Holler , den 31. März 1916.

Der Bürgermeister:
Weidenfelle  r.

Holzversteigerung.
Mittwoch, den5. April dieses Jahres,

vormittags 9l/2 Uhr anfangend,
werden in hiesigem Gemeindewald,

Distrikt Hahn und Hirtenwies:
5 Eichen-Stämme von 2,46 Festmeter,

49 Nadelholz -Stämme von 18,33 Festmeter,
4 Raummeter Eichen-Scheitholz,

180 „ Buchen - „
2015 Stück buchene Wellen

öffentlich meistbietend versteigert.
Anfang im Urckerhahn mit dem Eichen-Stammhvlz.
Die Herren Bürgermeister werden um gefällige Be¬

kanntmachung ersucht.
Bladernheim , den 30. März 1916.

Der Bürgermeisterstellv . r
M e u e r.

Jetzt bekommen Sie bei nasser Witterung
nasse Fütze

und schwarze Zimmerböde«
weil Sie Wasserschuhcreme benützen.

Verwenden Sie
0r . Gentners Oel Wachs-Lederputz

Nigrin
dieses ist durch Wasser nicht lösbar , das Schuhzeug
bleibt bei Schnee und Regen absolut trocken und auch
der tiefschwarze Glanz hält sich. Stets prompt liefer¬
bar , ebenso Schuh fett Tranoltu und Univerfal-

Tran -Lederfett.
Carl Gentner , chem. Fabrik, Göppingen (Württ.)

Montag , ben3
nachmittags 2i,

« ' b- itssi ^ l
des Paran»e„t^

im Gesell«

Eine schöne,

(Lahnrasse ) z«

^ Vdan , ^©qjmteoemetfter,

Holzversteigerung.
Montag, den3. Aprild. Js .,
vormittags punkt 10 Uhr anfangend,

werden in hiesigem Stadtwald,
in den Distrikten Schnepfenheck , Hirschkopf,

Butterborn und Reihershahn:
21 Raummeter Eichen-Scheit,

1 „ Nadelholz -Scheit,
20 „ „ -Knüppel,

359 „ Buchen-Scheit,
77 ., „ -Knüppel,

5080 Stück buchene Wellen
meistbietend an Ort und Stelle gegen Bürgschaft versteigert.

Die Herren Bürgermeister werden um gefällige Be¬
kanntmachung ersucht.

Montabaur,  den 29. März 1916.
Der Bürgermeister : Sauerborn.

Städtische Volksschule.
Die Aufnahme in die Bolksfchnle geschieht am

Montag, den3. April, morgens 10 Uhr
in der Schule an der Coblenzer Straße.

Schulpflichtig sind alle Kinder , die am 1. April das
6 . Lebensjahr vollendet haben . Kinder , die bis zum 1.
Oktober das 6. Lebensjahr zurücklegen, können Aufnahme
finden , soweit die körperliche bzw. geistige Entwicklung
derselben und die Raumverhältnisse es zulassen.

Auswärts Geborene mögen bei dem Unterzeichneten
rechtzeitig angemeldet werden.

Montabaur , den 22. März 1916.
Stillger , Hauptlehrer.

EeweMche Fortdildungrschule
zu Montabaur.

Die Entlassung der nicht mehr schulpflichtigenLehrlinge
findet am 31. März statt . — Die Osterferien beginnen
am 10. April und dauern bis zum 1. Mai.

An- und Abmeldungen werden von dem Schulleiter
Herrn Lehrer Noll  entgegengenommen.

Der Schulvorstand.

höhere Mädchenschule lSeletta)
Montabaur.

In derselben finden Aufnahme Mädchen , welche das
9 . Lebensjahr zurückgelegt haben . Das neue Schuljahr
beginnt

Samstag, den1. April 1916.
Anmeldungen werden von der Unterzeichneten entgegen-

genommen.
Wegen des mit dem 4. Schuljahre beginnenden Kursus

in der französischen Sprache ist es im Interesse der
Schülerinnen unerläßlich , daß die Eltern , welche beabsichtigen,
ihre Kinder der Schule anzuvertrauen , diese gleich nach
zurückgelegtem 3. Schuljahre der Anstalt zuführen . Nur
auf diesem Wege kann die Schule das leisten, was man
von ihr verlangt.

K. Hartmau « ,
Schulvorsteherin.

Tüchtige vsemmmr«
für unter Martinmerk

gegen hohen Lohn sofort gesucht.
Hasper Eisen- u. Stahlwerk, Haspei. W.

An unsere Abonnenten in Rückeroth.
Vom 1. April d. Js . ab Haben wir die Agentur des

Kreisblattes dem Herrn Carl Dünge « , Polizeidiener in
Rückeroth übertragen , welcher jederzeit Bestellungen auf
das Blatt entgegennimmt zum Preise von 55 Pfg . für
d.u Monat.

Verlag des Kreisblattes für den Unterwesterwaldkreis.

An unsere Abonnenten in Freilingen.
Vom 1. April d. Js . ab haben wir die Agentur des

Kreisblattes der Fra « Gustav Kanlbach Wwe « in
Freilinge « übertragen, welche jederzeit Bestellungen auf
das Blatt entgegennimmt zum Preise von 55 Pfq.
für den Monat.
Verlag des Kreisblattes für den Unterwesterwaldkreis.

Kumts mit Firmenaufdruck , in allen Qualitäten
Farben und Grössen liefert prompt dieKrelsblatt'Druckerel ln Montabaur

Pferdkmkt inü
am Mittwoch , den 5 . April d . Js . voriM
dem städtischen Schlacht- und Viehhofe.

Der Oberbürgermeister . I . V. : vr . I.

8i»t Pitch-Pine Äücheveinritzj
kii Pitch-Pi». Schreibtisch mit

billig zu verkaufen.

Karl Lenaif , Schreinermeister, Montab,
Junges nettes

Mädchen gesucht.
Jakob Reif , Montabaur,

Kl. Markt 19.

vchrmj«Lchiiserstii!
auf den Namen „Lux" hö¬
rend , entlaufe « .
Brüse,  Grotzmaischeid.

Ein
fleißiger , militärfreier

Schreiner
für dauernde Beschäf¬
tigung gesucht, ebenso
1 Schreinerlehrling.

Wksterml-er Wngießctti
»yd MaschimfaSrik

«Jos. 0 !ig.

Ein fast neuer Kinder-
und Liegewagen

billig zu verkaufen . Näheres
in der Geschäftsst. d . Blattes.

Eine freundlicheWohnmg
zu vermieten . Steinweg 16.

Durch Aufgabe
Wirtschaft stehen

Mi ich»Fahr!
davon eine frisch.
mit Kalb, die anbet
nate tragend , jutti!
bei

Joh.Wilh.Stei
Maxsain.

Illli!Mi
sofort grsuch
Gewerkschsj

Zimmerma«
Betriebsstätte «

Ein fast neuer J
und Siegt

billig zu verkaufe
Steinweg t

(la

Schwarzer
auf den Namen „Hex
entlaufen . Vor Sin
gewarnt . Nachricht

P - ter Rini
Ettersdorf (PostS

Neueste Nachrichten.
WTB (Amtlich .) Großes Hauptquartier , 31. März

Westlicher Kriegsschanplü
In vielen Abschnitten der Front lebte die bei»

tige Artillertetätigkeit während des klaren
merklich auf.

Westlich der Maas wurde das§
Malancourt  und die beiderseits anschlii
den französischen Verteidigungsanlage»
Sturm genommen;

KLsflziere und 322  M
sind unverwundet in unsere Hand gefalle

Auf dem Ostufer ist die Lage unverändert ! >»
französischen Gräben südlich der Feste Douaum «"»
spannen sich kurze Nahkämpfe.

* *
Die Engländer büßten in Lustkämpfen in

gend von Arras und Bapaume drei DE
ein ; zwei von ihren Insassen sind tot.

Leutnant Jmmelmau« hat dabei seinI3
liches Flugzeug abgeschossen.

vestlicher KnegsIchauM
Die Russen beschränkten sich auch gestern aus

Beschießung unserer Stellungen an den bisher ang^
Fronten.

Lalkan-Kriegrtchanvlatz.

it

Die Lage ist unverändert
Oberste Heeres



übenden Preisen dürfen Gold und Silber
d^ ? -svreis bezahlt werden.

deM und Silber irrt Blei, in den Bleile¬
in flU ^h in den Bleierzen der Klassen 47 bis 60

ugen darf nur dann in Rechnung gesetzt und
wenn dieser Stoff dem Gewichte nach mehr

t wer°" > ^ samtgewichts ausmacht. In diesem
>o. f- ,c Meis für das Zusatzmaterial höchstens der
darf o» *  sofern Höchstpreise bestehen, der Höchst-
pr |nfb«t und bezahlt werden.

Zahlungsbediugunge « .
^ »Ftprelse gelten für Barzahlung bei Empfang

,ie HE £ie Versendungskosten nicht em. Wird der
fd)U?neftunbet, so dürfen Jahreszinsen bis zu 2 v.
^ Reichsbankdiskont hinzugeschlagen werden.

8 3-
Zurückhalten von Vorräten.

Zurückhaltung von Vorräten mit der Absicht sder
^ei ist sofortige Enteignung zu gewärtigen.

8 4.
Ausnahme ».

D, »rieas-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen
^Ministeriums, Berlin 8 >V 48, Verlängerte Hede-

10. kann , insbesondere bei Einfuhr , Ausnahmen
Stimmungen dieser Bekanntmachung gestatten.

Die

ßder

Sei

den istlicye, auf den Namen der Firma laut ende Ent-
_J n haben Gültigkeit.

- träge auf Gestattung von Ausnahmen und Anfragen,
^ vorliegende Bekanntmachung betreffen, sind zu
& hie Metall-M>ldestelle der Kriegs-Rohstoff-Ab-
Ik» _ : .. ™ » Oü_ r:„ urlfn

jtsbarner
hxs Königlichen Kriegsministeriums, Berlin Wjf9,

Straße 10/11
8 5.

Inkrafttreten.
(iefe Bekanntmachung tr tt mit dem I. April 1916 in
und erstreckt sich auch auf zollfreie Gebiete.

nffurt a . M ., den 1. April 1916.
(Ia 4233.)

Anordnende Behörde:
Stellvertretendes Generalkommando

XVIII. Armeekorps.
Der Kommandierende General,
gez. : Freiherr von Gall,

Genial der Infanterie,
tzsblmz, den 1. April 1916.
(la 4233.)

Amrdnende B>Hörde:
Komma« van tur der Mestung

Cobienz-Ghrenbreitstein.
gez. v. Lu ckw al d,

Generalleutnant und Kommandant.

Montabaur,  den 23. März 1916.
Ln die Herren Bürgermeister des Kreises.

Ae vermehrte Ausbreitung der Pferderäude  lü>
!kisordemh erscheinen, gegen ein weiteres Umsichgreifei

ssrmkheil Voisorge zu ireffm. Ich ersuche daher di
debsitzer Ihrer Gemeinde mit den G >fahren de

inkhaib-kannlzu mach n und sie über ihre Erschermmge,
'mm,. Dabei sind die Pserdetnsitzer auf eine strenge

whaliung der Vorschrif en über die Anzeigepflicht(Z It
>Bi hleuchengesetzs voin 26. 6 09 ) — Reichsgesed

Lene 519 — hmzaw,iseii.
Ste Kennzeichen etc. der Seuche bringe ich nachstehend

i öffentlichen Kennirns.
»de der Einhufer Lvsen unv W iterverbreitung
Ae Räude der E nhufer sind ansteckende, durch flein>
bloßem Auge kaum oder g>rade sichtbare Tierche,
ptss- oder ck>rmutoooptos-Milben) verursacht

lstm verlaufende Haulkraiikherten. Bei dem Pferd»
den übrigen Einh ffe,n unterliegen die 8aroopt«8- und
liermuloeuptr-8-R.nide der Anzeigepflicht und veterinäi-
znlichenB kümpfuig
Ae Uedertragug d>r Räud>milden auf gesunde Tier

eniw der unmnl , ibar von erkrankten Tieren odei
tlbur durch Zwisch nlräger (S alleinrichtungsgegen-
M, Ltullgeräie, B ipunnungsg»schirre, Reitzeuge, Putz
|f>® ckn, Klerder ö.§ Wattep nsonals , Deichseln usw
der Räude d c Enhufr;  Hürden , Raufen Krippen,

Wm, Ps rchk irren, Sch ppen, Lchafscheren, Häute, Wolle
Kleider, Schuhzeug des Wart ,Personals usw.

der Runde der Schise) Die Rändemilven könne,
öaiischennäg ru vis zu 8 Wochen lebens- und über-

'Mgesah.g die,den.
ika kh»ttsme kmal an den Tieren.

6^ Nachdem bt d,r unrnütelbaren oder mittelbaren
D'.. ê 00 r Rand mtlberi auf ein ge-

Tier üb rtrügen worden sind, i|t die Zeit, die bis
. H rvvitr.ten der »rsten Kra ky Userschernungen vei-
ib’h" t,ct,le£>ln "nn schw nkt zwischel, 2 und 4 Woche,
l,.v a'ubcr G meins,me Merkmale aller Arten voil

h' flig , I cfr ,z. der die Tiere zum Scheuen
nj^ n der .rfrauften  Hgulstetlen oeranlaßr, Aut-
^on Kiiöichti,

'd Bvlk »der B us Neu sowie von Kruft,n
4 *. * £un  ben >,k auklen Hgulstetlen, in d n höhere
ld ^ full de Haare o er Wolle und Verdickum,
^ 'Mblldun de, Hunt , dl au ih er Obeifläch

ka " ^ ^ " 'kud ,uer mit rmdartichu Borken b s,tz>
lag und ^ J^ ckr. rz tritt numeiilllü im warm n

fl* ,’n ber Saun Hitze hervor. K ^itzt man an
Johlb bn  H ^UNI, lleii, so geben dl, Tier, off nsichtiiche?
ebbe, ü'ie" r'u ® G „cnnück  n , Em>nk  n d s Rnckens.
Are ^ Flchmen ,, >l oen Lipp zu erk n "en.
tieci e» rc °P t ‘S-IRäub e der Eindnfer  kann an,
ie Hy * afftr . ten. Sie b nimit in der Regel am
B*anä»M7 ' ' u“ l"'n schultern , a der seitliche,

"oer rn der Sullella .e mit der Bildung kleiner
>rustm«̂ H",se. an de,,

kahler Herde, die später zu größeren kahlen, mit Krusten
und Borken besetzten Stellen zusammenfließen können.

Die äermatocodtog -Räude der Einhufer
tritt an den mehr geschützten Hautstellen, am Grunde der
Mähne , unter dem Schopfe, am Schweife, im Kehlgang
und an den Innenflächen der Schenkel auf und beginnt
hier mit der Bildung scharf abgegrenzter kahler Herde,
die sich langsam ausbreiten , allmählich aber auch zu
größeren kahlen, mit Krusten und Borken besetzten Stellen
Zusammenfließen können.
Anzeigepflicht und Matznahmeu vor polizeilichem

Einschreiten.
Wenn Einhufer unter den Erscheinungen der Räude

oder unter Erscheinungen, die den Ausbruch der Räude
befürchten lassen, erkranken, so ist unverzüglich der Polizei¬
behörde Anzeige zu machen, auch sind die kranken uud
verdächtigen Tiere von Orten, an denen die Gefahr der
Ansteckung fremder Tiere besteht, fernzuhalten.

Behandlung.
Die Behandlung der Räude erfolgt durch Schmier¬

mittel und durch Bademittel.
Uebertragbarkeit der «arcoples -Atäude auf

de « Menschen.
Während die ck6rmato«opts8-Räude auf den Menschen

nicht übertragbar ist, kann die 8Lrec>pto8-Räude auf den
Menschen übergehen und einen juckenden Ausschlag an
den Händen (zwischen den Fingern), den Armen und
anderen Körperstellen Hervorrufen.

Der König!. Landrat : Bettuch

Montabaur,  den 7. März 1916.Bklanntmochung.
Es ist hier bekannt geworden, daß beim Verkauf von

Schlachtschweinen durch die Viehhalter die durch Verord¬
nung vom 14. Februar d. I . betr. Regelung der Preise
für Schlachtschweine pp . (abgedruckl im Kreisblatt Rr . 31)
festgesetzten Höchstpreise nicht überall innegehalien werden.
Feh weise daher die Viehhalter sowohl wie die Aufkäufer
^Händler, Metzger und sonstige Personen) auf diesbezügl.
Bestimmungen der Verordnung vom 14. Febr. d. Js
hiermit nochmals besonders hin. Nach diesen Bestrm-
nungen gelten folgende Preise als Höchstpreise für 50
Kilogr. Lebendgewicht, nüchtern gewogen:

für Schweine für fette (früher zur Zucht
benutzte) Sauen und Eoer

von von
über über über über 60 kg über 12, , kg

90 bis 80 bis 70 dis 60 bis und über 12 , bis und du-
100 kg Sv kg 80 kg 70 kg da¬

runter
150 kg 150 kg tuntet

Jt M Jl M H 4L M -

108 98 88 83 78 118 113 93

Der Preis in Spalte 1 von 108 Mk. erhöht sich bei
Zchwemen (mit Ausnahme ehemaliger Zuchtsauen und
juchleber) im Lebendgewichte, nüchtern gewogen, von über

LOO bis 110 Kilogramm um so vom Hundert (118.80 Mk.),
jjn über 110 bis 120 Kilogramm um 15 vom Hunden
124,20 Mk .), von übet 120 bis 140 Kilogramm um 20
om Hundert (129,60 Mk.), von über 140 Kilogramm
,m 25 vom Hundert (135 Mk.).

Die Höchstpreise gelten für Barzahlung bei Empfung-
$üi die Kosten der Btföcderung bis zur nächsten Vei-
adestelle des Viehhaliers und die Kosten der Verladung
aselbst darf im Zuschlag nicht erhoben werden; ist
iber die Verladestelle weiter als 2 K,lom>ter voin Sland-
>rt des Tieres entfernt, so kann für diese Kosten ein Zu-
ichlag zum Höchstpreis berechnet werden, der jür je an-
esangene 50 Kilogramm Lebendgewicht l Mk nicht über

.tergen darf. Maßgebend ist der Höchlipreis des Bezirks.
>i dem sich die Ware zur Zeit des Venragsabschlusses
lefindet.

Die Feststellung des zu bezahlenden Lebendgewichtes
hat „nüchtern gewogen" zu erfulgen. Die Tiere müssen
mher bei ihrer Verwiegung 12 Stunden fuilerfrei fern
"d-r bis zur Wage einen Beförderungsweg von mindestens
> film , zurückgelegt haben, wenn für die entsprechende
Sorte bet bester Ware der Höchstpreis verlangt werden darf.

Jede Nebenadrevk über Entschädigung .« irgenv-
kvüther Art, Schwanzgelv , Auflaveenlschävigung
ovcr dergl .. durch die der Höchstpreis umgangen
werden soll, ist strafbar.

Ich warne daher auf das Dringendste vor solchen
unlauteren G schäftsmanipulationen, die eine llmg .hu "g
der HöchNpreisverordnung bedeuten, w il die Strafen ru
olchen Fällen nicht yur für den Käufer, sondern auch
nc den Verkäufer besonders hart ausfallen werden
tL' itere ganz erheblich Nachteile enistehen den Betr,ffenden
durch die Untersagung drS Hand lsbetttebes aui
Grund der Bekann machung zur Fernhallung uuzuver-
äisiger Personen vom Handel vom 23. Spiember >915,

deren Bestimmungen ichm gegebenen Fällen unnachsichl:
lich zur Anwendung bringen wü d̂e.

Das eben Gesagte gilt — wie ich ausdrücklich be-
aierken will — nicht nur für V rstöße gegen die Höchst-
vretsvervrdnung für Schlachtschwerne, sondern allgemein
dei der F slstellung von Verstößen geg n Höchstpr>rsbe-
nmmuligen überhaupt . Diese Bckannlmachung soll daher
rne Belehrung und zugleich Warnung für alle  Geschäfis-
ure, Händler, Land wirre pp. und das gesamte kaufende

P dlikum sein, damit die sämtlichen bestehenden Höchst¬
preis Verordnungen strikte beachtet werden.

Der Königl. Landrat : Bertuch.

Die Wahl des Johann Adam Ebert aus Holler
zum  Beigeordtat ' N dieser Gemeinde auf die gesetzliche
Dauer v>n sechs Jahren , rst von mir bestätigt norden.

Montabaur,  den 28. März 1916.
Der Landrat : Bertuch.

M ontab  ciur . den 29 . März 1916.
Erinnerung.

Mit Bezug auf meine Kreisblattverfügung vom 20.
Dezember >915 (Kreitzblatt lKr 2ol ) betrffd. Enteignung
pp . von Metallgegenständen, erinnere ich die Herren Bür¬
germeister an die Erledigung des auf 1. April 1916
angesetzten Termin . (Berichterstattung § 6
der Anweisung .)

Der Königl. Landrat : Bertuch.

Nichtamtlicher Teil.
Der deutsche Tagesbericht.

(Wiederholt, weil nur in einem Teile der vorigen Auflage
enthalten.)

WTH. (Amtlich.) Großes Haupmartier, 29. März 1916.
(Drahtbericht.)

W. stlick,,r Kriegsschauplatz.
Südlich von St . Eloi wurde den Engländern  im

Handgranatenkampf ein der von ihnen besetzten Spreng¬
trichter wieder . « triff , n.

A f dem link n Maasufer stürmten unsere
Truppen mit geringen eigener, Verlusten diefranzäfischen
IN eh rer » Linien tikf - n Stell « ngen nördlich von Malan-
eourt in einer Breite von etwa Lüffü Meter und
vrang n auchin den nordweirlichen Teil des Ortes ein. Der
Feind ließ

12  Wzirre, 488  Mam
an u«v»rwund trn Gefangenen, sowie 1 Geschütz

unv 4 Maschinengewehre
in unserer Hand.

Hierdri'ch wurde mit Sicherheit der Einsatz von zwei
weiteren Divisionen in diesem Kampfraum festgestellt.

Ocstlichrr Kriegsschauplatz.
Während die Russen ihre Angriffe in den

nördlichen Ädscbnitten gestern nicht wiederholten,
s tzien sie südlich des Narocz - Sees Tag und
lltachi ihre vergeblichen Anstrengungen fort.

Sieben n,al schlugen Uinsere Truppe « , teilweise
im Bajonettkampf , den Aeind zurück.

Deuilchr Flugzeugg schwader warfen mit gutem
Erfolge Bomben aus st rndlrche Bahnanlagen , besonders
auf den Bahnhof MslodrpZno.

B t̂kaa-Lkrieusschauplatz.
Keine w»se„llichm Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.
* **

WTH Großes Hmwtq>iarticr, 30. März 1916. (Amtlich.)
Westlitber Krtegefchauplatz.

In der Gegend von Lihons brachte eine kleine
deutsche Avt . ltuna  von einem kurzen Vorstoß in die
sranzösiiche Stell,rng

1 dauptmann nnO 57  Mau«
t)<fdnß N zu ,ück

Wem ich der M >«s hatten wiederholte, durch starkes
Feuer oorvereit,te französische Angriffe die Wiedernahme
der Watdstellungen nordöstlich von Avoeourr zum Ziel;
sie sind udgewlese». In der Südostecke des Waldes ist
es za erbuterien, auch nachls fortgesetzten Nah kämp fen
gekommen, bis der Gegner heute früh auch hier
wieder hat weickien muffen.

Der Artitteriekampf  dauert noch mit großer
Heftigkeit auf beiden Macsufern an.

Lcutnainl Jmnielmann setzte im Luftkampf östlich
von Bapluin  das 12. feindliche Flugzeug außer
G f chl: . inen englischen Doppeldctker , dessen Insassen
gefa g ri in unserer Hand sind

Durch feindlichen Bomben-Abwurf auf Metz wurde
eia Soldat g-tötei, einige andere wurden verletzt.

Oestülhee« rtegsschauplatz.
Südlich des R ^»oez-Iees ließen gestern die Russen

von ihren Angriffen ab. Ihre Artillerie blieb hier sowie
westlich von I »kobftadt und nördlich von Wtdsy noch
tebhaft lät 'g.

Bei Psstawy ist Ruhe eingetreten.
Balkan nKri«gsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

Au unsere werten Abonnenten!
Anfanas April c. werden wir mit dem Abdruck des

äutzerst spinnende « Original - Kriegs - Romans
aus ernster Zelt:

„3müBeltcnbroniT
von Ruv . Zollmger

beginnen, worauf wir aufinerksam machen.

»eftellunge» aus dar Kreisblatt
für das zw .tre Btert - ljahr weiden noch angenommen.

Der vierteljährliche Abonnementöpreirbeträgt:
a) bei allen Ponanüalten (abgeholt) 1 Mk. 80 P ĝ. ;
b)  van der Post frei ins Haus gebracht 2 Mk. 10 Psq. ;
c) für Montabaur (frei ins Haas gebracht) 1 Mk. 50 Pfg. ;
ä) in der Gffchäf>«Kelle abgedolt1 Mk 50 Pfg.
s) bei unseren Agenturen rrroaatlich 55 Pfg.



3m Flugzeug.
Di« „Osnabrücker Zeitung" veröffentlicht folgendes

interessante Stück aus dem dort eingetroffenen Briefe eines
jungen Fliegers : „Heute morgen habe ich einen feinen Flug,
meinen dritten , über Verdun gemacht, lim 9^ Uhr bei
schlechtem Weiter aufgestiegen, flog ich über Gravelotte,
Amanweiler . St . Privat , St . Marie aux Chenes — über der
berühmten Pappelallee — und Briey an der Maas , dann
südlich über Verdun, wo ich 20 Minuten gekreist bin und meine
Bomben abgeworfen habe, herunter nach Dupuy, Etain und
nach . . . zurück, wo ich um 12 Uhr landete. Es war die
ganze Zeit über sehr bedeckter Himmel, so daß ich. wenn ich
etwas sehen wollte, sehr niedrig fliegen mußte . Ich war nie
hoher als 2000 Meter , und über Verdun einmal sogar 1800
î eter. Es war ein eigenes Gefühl für mich, wie ein König,
mit Bomben beladen, über dasselbe Gelände zu fliegen, wo
mein Vater schon vor 16 Jahren gekämpft und sich das
Eiserne Kreuz erworben hat ! Ich konnte jedes Haus von
St . Privat ganz deutlich sehen, jeden Baum an der Chaussee
nach St . Marie erkennen, und das alte berühmte Schlacht¬
feld lag wie ein Spielzeug unter mir. Wenn ich meine
Bomben geworfen hätte, hätte ich das halbe Dorf kaput
machen können! Ueber Verdun wurde ich sehr stark be¬
schossen— ich hatte zwei Treffer von Schrapnellkugeln im
rechten Tragdeck, wie ich hernach festgestellt habe. Ich warf
alle meine Bomben wohlgezielt ab und sah, wie sie unten
ause.nanderkrachten! Dann zählte ich noch die Brücken über
die Maas und flog glücklich nach Hause. Noch nie in meinem
Leben habe ich etwas so Herrliches erlebt! Ueber alles Ir¬
dische erhaben, ruhig und sicher dahinfliegend, kommt man
sich wie ein Gott vor ! Ties unten auf der Erde lag es wie
ein Kranz von Rauch um die Stadt ; nichts als krepierende
Granaten . Die Brände lohten zum Himmel auf. die ganze
Erde war zerwühlt und aufgerissen — ein schauriger Anblick!
Sonst steht die Erde wie ein Spielzeug aus . grüne Wiesen
und Wälder wechseln mit dem braunen Acker, und darin
liegen die Dörfer wie weiße und rote Flecken. Hier ist alles
öde und grau , als ob ein Strom von Lava über das Land
geflossen wäre . Auf der Erde Loch bei Loch, in den Dörfern
Rauchsäulen: das Ausblitzen der platzenden Geschosse folgt
unmittelbar dem Feuerschein und Getöse der großen Ge¬
schütze, und überall Dampf, Rauch und Feuerbrände — eine
Hölle !"

Die schwierige Lage der Presse.
(Von Bürgermeister a. D . Quehl  in Halle a. S .)

Der eiserne Lehrmeister Krieg, der an allen Grundfesten wirt¬
schaftlicher und bürgerlicher Unternehmungen rüttelt, wird auch an

Zeitungswesen nicht spurlos vorübergehen . Selbst auf di«
Gefahr hin, nicht immer angenehm zu berühren, liegt es im Volks¬
interesse, in dies« wichtigen und notwendigen Unternehmungen
hineinzuleuchten , zu untersuchen, wo Abhilfe und Verbesserung
geschaffen werden kann. Ein Sichselbstüberlassen dieses volkswirt¬
schaftlichen, volkstümlichen Stoffes könnt« für viele Existenzen nur
schädlich sein.

Wie so viele Betriebe durch d- n Krieg so schwer leiden und
noch nach ruhmreichem Frieden leiden werden , so ganz besonders
die Tageszeitungen , unsere Provinzblätter.

Cs muH zunächst hoch anerkannt werden , daß dieselben seit
Jahrzehnten .Großes geleistet, wesentlich mit dazu beigetragen
haben, Deutschland kulturell, wirtschaftlich und politisch zu heben, es
auf den Gebieten der Kunst, Wissenschaft u. a. m. vorwärts zu
bringen . Bor allem haben die Zeitungen , große wie kleine, jüngst
viel getan , das Volk über die Kriegsgeschehnisse schnell und wahr¬
heitsgemäß zu unterrichten, durch Veröffentlichung der reichlichen
amtlichen Erlast« über Sorgen und Nöte in der Kriegszeit dos
Publikum aufzuklären , Werte der Kriegswohltätigkeit bekannt zu
geben, zu unterstützen, das Gemeinwohl nach jeder Richtung zu
fördern. Kurz , die Zeitungen haben nach bestem Wollen und Ver¬
stehen fast ausnahmslos ihre Kräfte , ihre nicht zu unterschätzende
Macht bereitwillig in den Dienst des Vaterlandes gestellt, große
Opferwillgkeit gebracht und zur Belehrung , Beruhigung und Auf¬
klärung des kleinen Mannes viel Anerkennenswertes getan . Die
Zeitungen haben sich in vielen Erschwernissen unweigerlich gefügt,
sind Mitkämpfer geworden in schwerer Kriegszeit.

Der langandauernde , wenn auch erfolgreiche Krieg hat für das
Zeitungsgewerbe schwere Zeiten herausgebracht, Umstände, di« zum
Nachdenken dringend auffordern und nach vielen Richtungen hin
nachdrücklich Hilfe dringend erwünscht erscheinen lassen. Haben doch
bereits mehr als tausend angesehene Lokalblätter und ebensoviele
Zellschriften ihr Erscheinen aufgeben oder einschränken müssen.
Erhöhte Gestehungs - und Betriebskosten einerseits, geringere
Inanspruchnahme für private Bekanntmachungen andererseits
haben schwer« Schädigungen herbeigesührt , auch verteuerte Lebens¬
führung . Grundstücksverzinsung oder Geschäftsmiete fallen auf die
Dauer schwer ins Gewicht. All diese Erscheinungen lassen eine
Gefährdung der deutschen Tageszeitungen erkennen. Gerade jetzt
muß dem Publikum dringend angeraten werden, die Zeitungen zu
halten und zu lesen schon wegen der vielen wichtigen , amt¬
lichen Bekanntmachungen,  zum eigenen Schutz und
wegen der Lebensmittelversorgung.

Bei der hohen Bedeutung und Wichtigkeit des Zeitungswesens,
das in Deutschland auf breiter Grundlage ausgedehnt ist, tritt die
Notwendigkeit  zutage , nachzuforschen, wie es in der schweren
Kriegszeit über Wasser gehalten werden kann. Und das verdienen
auch die deutschen Zeitungen . Der Deutsche achtet und liebt „sein
Blatt ", „seine Zeitung ". Ein Aufgeben wird ihm äußerst schwer,
und wie so manchen wirtschaftlichen, gewerblichen und kulturellen
Unternehmungen muß auch diesem schwer bedrängten Geschäfts¬
zweige , der vielen Menschen und Betrieben Daseinsmöglichkeit
gewährt , geholfen werden . Publikum , Behörden  und nicht
zuletzt die Zeitungen selbst können zur Hebung der Lage manches
Vorteilhafte unternehmen . Das Volk muß sich schon damit abfinden,
daß die Blätter der kleinen und mittleren Orte die Zeitungs¬
abonnements erhöhen, nachdem die großen Blätter , di« auch im
Krieg« noch erhebliche Gewinne abwerfen , ein gleiches beschlossen
haben. Mit einem gewissen Erfolg läßt sich wohl ein« ebenfalls
notwendige Anspannung der Gebühren für Bekanntmachungen,
Ankündigungen namentlich der kaufmännischen Reklame durch¬
führen.

Zur Papierersparnis und zur Einschränkung der Setzerkosten
könnte ein gut Teil der Unterhaltungs -, Witz- und Beilageblätter
auf ein Mindestmaß zurückgeführt werden. Das Publikum würde
sich damit recht gut abfinden, und Einschränkung nach der Rich¬
tung hin würde mancherlei Vorteile bringen . Die Schriftleitung
der deutschen Zeitung steht unverkennbar auf der Höhe, mithin
könnte es nichts schaden, wenn diese sich noch mehr mit knapper
Schreibweise , Kürze vertraut machen wollte . Nicht die Menge,
sondern der Geholt  in gedrängter Form fördert und schafft.
Ein« wesentliche Unterstützung und Erleichterung müßte das Zei-
tungswesen mit Rücksicht auf feine helfende, vaterländische Ge¬
sinnung und Unterstützung der Volkswohifahrt besonders während
des Krieges von den staatlichen wie kommunalen Be¬
hörden und sonstigen Verwaltungen  beanspruchen.

Klagen oder stilles Hinbrüten über Besserung von Notständen
bringen weder Abhilfe noch Besserung ; auch hier heißt es : auf
Abstellung von Uebelständen sinnen , werktätig arbeiten
Mit den Kviegsschivierigkeiten im Zeiiungsgewerbe allein wkrv « t
nicht abgetan sein. Nach ruhmreichem Frieden werden auch htzxA
für neue Anregungen und Anforderungen kommen. Vor allem
werden auf politischen wie wirtschaftlichen Gebieten in Zukunft
Ansichten und Meinungen nachgeprüft und geändert werden müssen,
die sicherlich einen weiteren , günstigen Umschwung  im Ansehen
des Zeitungs - und Verlagswesens mit sich bringen . Deshalb muß
auch nach dieser Richtung hin gestrebt und geschasst werden , daß
die kommend« neue Zeit ein vorbereitetes Arbeitsgelände ftndet.

Für bic „kommandierenden " Generale und Genewlstäbler der
weitverzweigten deutschen Press« bietet sich hiernach ein« viel-
versprechende , aussichtsreiche Tätigkeit.

Die vorstehenden Darlegungen eines Mannes , der auf dem
Gebiete des inneren Preßwesens Laie ist, aber als Bürgermeister
für alle öffentlichen Vorgänge einen klaren Blick hat, können nur
dankbar von der Presse wie auch der ganzen Allgemeinheit begrüßt
werden. Von der Not im Zeitungsgewerbe sind besonders die
Blätter der kleinen und mittleren Städte betroffen . Von ihnen
kann nicht verlangt werden, daß sie weiter mit der Zeitungs-
Herausgabe zusetzen, wie es tatsächlich bei ihnen schon -der Fall
ist, was z. B . der Umstand beweist, daß bereits über 1000 kleine
Zeitungen , di« eben nicht zusetzen konnten, im Laufe des Krieges
eingegangen find, aber noch kein einziges Blatt einer Großstadt.
Diese eine Tatsache kennzeichnetdie ganze Lag« und ist ein Spiegel¬
bild der großen Not aller Zeitungen der Provinz mittleren und
kleineren Ranges.

Wenn Bürgermeister Quehl dann noch mit klaren Worten
auseinandersetzt , wie sehr das Ansehen der Press« durch den Krieg
gewonnen hat, so glauben wir dem noch hinzufügen zu sollen , daß
das in erster Linie bei der alteingebürgerten , früher so oft ver¬
kannten Lokalpresse der Fall ist. Gerade di« mittleren und kleineren
Ortsblätter sind es, die in weit herzlicherer und engerer Beziehung
zum Cinzelleser stehen, wie die großen Generalanzeiger , wie die
Weltblätter , wie die führenden deutschen Parteiorgane . Und darin
liegt der unschätzbare Wert , die große Kraft unserer Lokalpresse.
Die Pflege des lokalen Teiles hat gerade während des Krieges
und durch den Krieg so gewaltige Fortschritte gemacht, hat in dieser
großen Zeit die Gemeindeeingesessenen so innig mit „ihrem Blatt"
verknüpft, daß den finanziellen Einbußen der Ortspresse und der
beständig wachsenden Verteuerung ihrer Herstellung ein moralisch
nicht hoch zu bewertender Gewinn an Ansehen , Einfluß und
geistiger Gewalt gegenübersteht. So ist denn bestimmt zu er¬
warten, daß jeder Bürger gern gerade für sein Blatt den so er¬
forderlichen Mehrpreis bewilligen wird.

Lokales.
. ★ öm April. Die Sonne  hat zu Beginn des Monats

den Himmelsäguator bereits um 4A  Grad überschritten und
erhebt sich in rascher Wanderung durch die Sternbilder Fisch«
und Widder bis Ende des Monats um weitere 10 Grad . Die
Zeit ihres Unterganges (in mittlerer Ortszeit für Mitteldeutsch¬
land) verspätet sich deswegen von 6A Uhr am Anfang bis
7M Uhr gegen Ende des Monats . Da wir am 2. Apris Neu¬
mond haben, wird die kurze Dämmerung in den ersten Tagen
des Monats zur Beobachtung des anschließenden Tier-
kreis lichtes  gute Gelegenheit bieten. Diese matte, kegel¬
förmige Lichterschelnung steht gegenwärtig im Vordergrund
verschiedener wissenschaftlicher Untersuchungen. Entgegen der
früher meist vertretenen Auffassung, daß es sich dabei um
einen großen, von sehr verteilter Materie um di« Sonne gebil¬
deten Ring handele, bricht' sich gegenwärtig die — allerdings
schon um die Mitte des vorigen Jahrhunderts erwogene —
Anschauung immer mehr Bahn , daß dieser zarte Gasring
nicht die Sonne , sondern die Erde zum Mittelpunkt habe. In
einer neuen Veröffentlichung „Das Zodiakallicht und unser
Sehorgan " (1. Ergänzungsheft des Sirius ", Rundschau der
gesamten Sternsorschung) beleuchtet Geheimrat W. Filehne die
Frage von verschiedenen neuen Seiten , und überzeugt den
Leser unschwer davon, daß das Tierkreislicht tatsächlich der
Erde und nicht der Sonne angehört. Der M o n d l a u f wird
durch Angabe der Hauptlichtgestalten, wie folgt, gekennzeichnet:
Neumond am 2., Erstes Viertel am 10., Vollmond am 18. .
und Letztes Viertel am 24.  Die Zusammenkünfte mit den
Großen Planeten verteilten sich auf folgende Tage: Mit Mer¬
kur am 1., mit Jupiter am 2. und 30., mit Venus am 6., mit
Saturn am 9. und mit Mars am 12.

★ Harzgewinnung in Deutschland. Der Kriegsaus -
schuß für Oele und Fette  betont in einer Bekannt¬
machung die Notwendigkeitder Gewinnung größerer Mengen
Harz für die harzverbrauchenden Industrien Deutschlands
und weist noch, daß die vom Kriegsausschuß ausgelosten
Preise von 75 Mk. für Balsamharz und .50 Mk. für Scharr¬
harz den Waldeigentümern einen guten Gewinn  ver¬
bürgen dürften. Die Beteiligung aller Privatforstbesitzer sei
notwendig und schleuniges Beginnen der Vorarbeiten er¬
forderlich, um auch auf diesem Gebiete einen wirtschaftlichen
Sieg zu erzielen, d, h. um der harzverbrauchenden Industrie
Deutschlands, die viel« 100 000 von Arbeitern beschäftigt, den
festgestellten Kriegsbedarf von etwa 250 000 Doppelzentnern
Kiefernholz (Kolophonium) verschaffen zu können. Der
Kriegsausschuß, Rohharzabteilung, ist zu allen weiteren Aus¬
künften gern bereit, und bittet dringend, daß ebenso wie die
Regierungen und die Kommunen in großzügiger Weife ihre
sehr umfangreichen Bestände zur Verfügung gestellt haben,
auch jeder Pvivafforstbesitzer in des Vaterlandes Belang in
seinen Beständen harzen läßt.

★ Sparsamkeit im Papierverbrauch. In einem im „Staats-
anzeiger" veröffentlichten Erlaß an die Nachgeordneten Stellen
ersuchen die preußischen Ministerien mit größter Strenge auf
Sparsamkeit im Papierverbrauch hinzuwirken. U. a. sollen
bei dem notwendigen Schriftenwechsel auch kleine Papier¬
formate angewandt werden. Die öffentlichten Bekannt¬
machungen sollen leicht verständlich und knapp abgefaßt
werden, und sich auf das unbedingt Notwendige beschränken,

★ Mil der Sarkoffelsaak sparen! Auch bei der Aussaat der
Kartoffeln wird möglichst sparsam verfahren werden müssen.
Da die diesjährigen Kartoffeln ungewöhnlich groß sind, darf
man sich die Mühe des Zerschneidens nicht ver-
drießen lassen.  Daß man mit zerschnittenen Knollen
volle Erträge erzielen kann, ist jedem Landwirt bekannt. Aber
di« Arbeit ist in der dringenden Bestellungszeit unbequem,
und wenn die vorhandene Saat ausreicht, vermeidet man
gern diese Mehrarbeit . Bei den heutigen Preisen wird das
Zerschneiden der großen Knollen gewiß lohnen, im Interesse
der Schonung des Gesamtbestandes sollten daher überall dort
die Soatkartoffeln zerschnitten werden, wo nur ungewöhnlich
großeKnollen zur Verfügung stehen. Bereits in dem oben
angeführten Rundschreiben ist berechnet worden, daß bei ent¬
sprechender Sparsamkeit bei der Aussaat im ganzen Reich
leicht eine Menge von 1750 000 Tonnen oder 35 000 000
Zentner Kartoffeln gespart werden können. Das Verfahren
des Zerschneidensder Saatkartoffeln ist jedem Landwirt ge-
Utuffg, da sich aber in der Kriegszeit auch Nichtlandwirte mit
Lartosfelpflanzen befassen, erscheinen einige Fingerzeige nach
Weser Richtung angezeigt. Die Kartoffel ist ein zusammenge¬
drängter unterirdischer Stammteil . Am unteren, dem soge¬
nannten Nabelende, findet sich die Nabelnarbe, d. h.die Stelle,
an der die Knolle an den unterirdischen Kriechtrieb ange¬
wachsen war . Am anderen Ende, der Spitze oder Krone, sitzen
in großer Zahl die triöbkräftigsten Augen der Knolle. Wenn
man also beide Schnitt-Teile zur Saat verwenden will oder
muß, schneidet man vom Kronenende nach dem Nabelende
zu. Will man nur die eine Hälfte zur Saatver wenden, schneidet
man dazu das Kronenende ab und verwendet das Nabelende
zu wirtschaftlichen Zwecken. Will man noch mehr teilen, was
bei besonders wertvoller Saat möglich ist, so muß man daraus
achten, daß an jedem Teilstück mindestens ein Auge sich be¬
findet. Wenn man einige Tage vor dem Auslegen schneidet,
überziehen sich die Sch nittflächen noch vor dem,Auslegen mit

Wundkork, der st« vor Fäulnis schützt. Di« y.,.
flächen nach unten ausgelegten Teilstück« tön'1
unmittelbar nach dem Zerschneiden ausgele». ^
allen leichten, trockenen und warmen Böden ist y* s
unbedenklich, nur auf ganz schweren und seuckc»^1
steht die Gefahr , daß einzelne Schnittstücke,n <£!
gehen und nicht keimen.

★ Die schon begonnenen Arbeiten in Feld u»h
durch das schlechte Wetter der letzten Zeit recht

-den . Hoffentlich bessert sich fr
Ackerbestellung in ein flotteres

unterbrochen worden,
bald, damit die Acke
bracht wird, wobei wir es allen, die dazu in _
immer wieder zurufen: Baut Gemüse ^
Kartoffeln ! Mehr als bisher!  in -Pf!
Ruf« überall Folge geleistet, dann leisten wir « 1̂^
Front für den Krieg großes und genügen unser«?
Gehe jeder frisch ans Werk, es ist jetzt di« höchst«
zu schreiten. — Nicht unerwähnt wollen wir « ' i>
Stelle lassen, daß auch in Frankreich überall
erschallt: Baut Karotten! Baut Spinat!

★ Der Vrlefverkehr mit Belgien hat ein«
dehnung erfahren. Fortan sind sämtliche Ort« d« -
Brabant und der Kreise Charleroi und Namur ^ .̂verkehr mit Deutschland zugelassen.

Oermischtes.
* Begriffsstutzig. Vor

spielte sich nach der Deutschen Wochenschrift für ^
einem holländischen

lande das folgende Verhör ab. Verteidiger;
Zeuge uns den Vorgang genau schildern?" — ^
wiß, er sagte, er wolle mir fünf Gulden geben
nicht gegen ihn aussagte!" — Verteidiger: „Cr
nicht: er würde Ihnen fünf Gulden geben?" — ^
genau so sagte er!" — Verteidiger: „Er fann y
gesagt haben: „er", denn er sprach doch in der ersten^
— Zeuge: „Nein, ich war die erste Person, di« s,
Verteidiger: „Aber er kann doch nicht in der drist
gesprochen haben?" — Zeuge: „Es war kein« drst.
dabei, wir waren nur zu zweien!" — Richter:
Sie mich mal an : Er kann doch nicht gesagt Habens.
Ihnen fünf Gulden geben? Er wird gesagt haben-ü
Ihnen fünf Gu 'den geben!" — Zeuge: „Nein, "
richtshos, von Ihnen rodete er überhaupt nicht!"'
(verzweifelt): „Setzen Sie sich!"

* 3n einem kühlen Grunde. Das Mühlen«:
Vresnitz, -das dort unten „im kühlen Grunde liegt)
der Dichter Freiherr von Eichendorff so schön besungq.
Raub der Flammen geworden. Haus und StM
vernichtet, aber das Mühlrad geht weiter, da die
in einem über 100 Jahr « alten Bau liegt, erhalten
ist. Dagegen ist das Haus , in dem das „treulose
gewohnt hat, bis auf die Grundmauern niedergebr<2

* Rach der üriegstrauung . Er : „So schrecklich
ist, ich preise ihn doch; wäre der Krieg nicht gekomm,»
man mich nicht eingezogen, ich wäre somit auch nicht
in Garnison gekommen und hätte Dich nicht kenn« ,
ich habe Dich also lediglich durch den Krieg gewonn«-
„Wenn man Dich nur nicht zur K r i e g s g e w i nn«>
heranzieht." (Liller Kü

Her blutige ? rübling.
Hurra ! Der blutige Frühling hebt an
Jetzt weh euch, ihr Vierverbandsbrüder!
Wir feldgrauen Deutschen brechen uns Bahn
Und werfen im Sturme euch nieder!

Es gibt nur ein Wille:
Der Wille zum Sieg!
Wir wollen und werden
Gewinnen den Krieg!

Im Westen, im Osten und Orient
Die Sturmflut mit Macht wird beginnen!
Der Adler steigt aufl Sein Heldenherz brem
Siegsicher : di« Deutschen gewinnenl

O Herrgott im Himmel,
Steh weiter uns bei!
Schenk Sieg uns und Frieden
Und mache uns frei!

Jetzt gilt es den Endkampf! Wir stellen den Mai
Millionen Helden und Hüter!
Hurra ! Der blutige Frühling hebt anl
Jetzt weh euch, ihr Vierverbandsbrüder!

Cs gibt nur ein Wille:
Der Wille zum Siegl
Hoch Deutschland! Hoch Bierbund!
Gewinnet den Krieg!

Freiburg >. B . Franz Grorff

Vermischtes.
Das Strecken.

Wer wendet heutzutag nicht an
Das kleine „Zeit "wort strecken?
Es herrscht im Reich, in Hütt' und Schloß,
Man Horts an allen EckenI
Man streckt das Brot, man streckt das Mehl
Man streckt sich nach der Decken.
Man rollt sich wie ein Igel rund.
Kann man sich nicht mehr strecken.
Man streckt voll Lust. Was tut man nicht,
Daß keine Lücken klaffen?
Nur eines streckt der Deutsche nicht:
Niemalk streckt er die Waffen!

M . Frühauf . (»Liller Kriegszeitl

Oeutlcke vorkrüblingsnaÄff.
Von Reinhold Braun.

Der Bergsturm saust.
Der Hochwald braust!
„Freiheit und Kraft !" —
Schauernde Macht,
Vorfrühlingsnachtl —
O dieses Brausen;
Freiheit und Kraft!
„Deutschland, du zwingst es!
Herzvolk der Erde,
heilig und herrlich
strahle dein Werde,
strahle dein Frühling,
Siegreckenschast,

')P
2.

„Freiheit und Kraft !"

Hierzu ein zweites Blatt.
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